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Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Rr. 20. 


Freitag den 22. Auguſt 


i Sch 


leſiſche € 


hronik. 


Heute wird Nr. 66 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die Synode der Chriſtkatholiſchen zu Breslau. 
2) Correſpondenz aus Breslau, Schweidnitz, Hirſchberg, Striegau, aus dem Creuzburger Kreiſe. 3) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


In land. 

Berlin, 19. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem geheimen Finanzrath 
Dr. Fallenſtein, den rothen Adlerorden Ar Kl.; und 
dem Lieutenant a. D. Ernſt von Clemens und 
Milwitz zu Melchendorf bei Erfurt die Kammerherren⸗ 
Würde; ſo wie dem Stadtrichter Schneider zu Lands⸗ 
berg in Oberſchleſien und dem Land- u. Stadtgerichts⸗ 

Aſſeſſor Thill zu Gleiwitz den Titel als Juſtizrath zu 
verleihen. 8 

Angekommen: Se. Exc. der Gen.⸗Lieuten. und 
Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗Departements, v. Co⸗ 
ſel, aus Schleſien. 

Berlin, 19. Auguſt. Die General: Ber: 
ſammlung der deutſchen Mäßigkeits-Vereine, 
welche geſtern im hieſigen Kroll ſchen Lokale ihre Bera⸗ 

thungen begonnen, hat den Zweck, den deutſchen Mä⸗ 
ßigkeits⸗Brſtrebungen eine Centraliſation zu geben. 
Es ſollte für die Mäßigkeitsſache in Deutſchland ein ein⸗ 
heitlicher Mittelpunkt, und dadurch zugleich eine innige 
Verknüpfung derſelben mit dem Staat, gefunden wer⸗ 
den. Dieſe Idee hatte noch vor einiger Zeit bei uns 
auf große Unterſtützung zu rechnen und es waren bei 
dieſer Combination bedeutende Namen und die höchſten 
Autoritäten betheiligt. Es iſt jetzt länger als ein Jahr 
verfloffen, daß unſer geistliches Miniſterium in einem 
beſondern Reſeript die Mäßigkeitsſache unter die Pflich⸗ 
ten der geiſtlichen Seelſorger einreihte, und ihre Ver⸗ 
breitung der ſpeziellen Wirkſamkeit der Prediger in ih⸗ 
rem Gemeindekreiſe empfahl. Damals war für dies 
Beſtreben, die Mäßigkeits⸗Vereine dem chriſtlichen Staat 
zu incorporiren und gewiſſermaßen als ein geſebliches 
Element darin zur Geltung zu bringen, ein günſtiger 
Moment gekommen. Wäre er zur rechten Zeit und 
mit der gehörigen Energie von unſern Mäßigkeitern be⸗ 
nutzt worden, ſo würden ſie, wenn auch nur vorüber⸗ 
gehend, zu einer ziemlich glänzenden Conſtituirung bei 
uns gelangt ſein. Ihr gegenwärtiger Verſuch, eine brei⸗ 
tere Baſis für ihre Exiſtenz und einen Zuſammenhang 
mit den Staatsbehörden ſelbſt zu finden, muß aber nun 
vorn herein als ein verfehlter und erfolgloſer bezeichnet 
werden. Dieſe General⸗Verſammlung unſerer vereinig⸗ 
ten Mäßigkeiter hat auch die Sache ihrer Centraliſation 
ſchon mit einer innern Trennung und Disharmonie be⸗ 
gonnen. Die geſtrige erſte Sitzung, die einen ſehr tu⸗ 
multuariſchen Charakter hatte, beſchäftigte ſich vorzugs⸗ 
weiſe mit der chriſtlichen Disciplinirung der Verſamm⸗ 
lung, und es zeigte ſich, in den darüber getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen, und in der Art, wie ſich die Mitglieder 
deshalb vereinigten, daß man die Mäßigkeitsſache aus: 
ſchließlich als einen Ausfluß des chriſtlichen Poſitivis⸗ 
mus beabſichtigt und hier die eine Richtung durch die 
andere ſtützen und befördern will. Es machte ſich aber 
zugleich ſchon bemerklich, daß die Mäßigkeitsbeſtrebun⸗ 
gen bei uns in verſchiedenen Nüancen auseinanderge⸗ 
fallen ſind, welche ihre Auflöfung aus ihnen ſelbſt her⸗ 
aus vorbereiten und mit Nächſtem erklären werden. Die 
deutſchen Maͤßigkeitsvereine haben bis jetzt dreierlei 
Tendenzen aufzuweiſen, auf denen ſie ſich in verſchiede⸗ 
nen Wirkungskreiſen zu bewegen geſucht. Zuerſt iſt die 
Tendenz des oberſchleſiſchen Mäßigkeitsvereing zu 
nennen, die offenbar ein neues Mittel wurde, den ro: 
miſch⸗katholiſchen Clerus in dortiger Gegend po: 
pulair zu machen und ihm wieder einen volksthümli⸗ 
chen Wirkungskreis zu verſchaffen. Dieſem oberſchleſi⸗ 
ſchen Verein, der durchaus als ein Organ des römi⸗ 
ſchen Katholizismus erſcheint, war darum auch der 
Breslauer Weihbiſchof Latuſſek ſelbſt, zur vollkommenen 
Conſecrirung der Vereinsabſichten, als Mitglied beige⸗ 
treten. Dieſe römiſch⸗katholiſche Richtung der Mäßig⸗ 


keitsſache, welche auch durch die Ausbreitung des 
Deutſch-Katholicismus einen bedeutenden Stoß erhal: 
ten, ſcheint durch eine bekannte Perſönlichkeit, Herrn 
Wit von Dörring, der ſich neuerdings als ihren 
Agenten und Agitator anſehen ließ, eher compromit⸗ 
tirt, als gefördert worden zu fein. Wenigſtens bes 
trachtet man jetzt hierorts dieſen Einfluß als vollkom⸗ 
men beſeitigt. Die zweite Nüance der deutſchen Mä⸗ 
ßigkeitsbeſtrebungen iſt die poſitiv chriſtliche, welche 


jetzt die eigentliche Organiſation dieſer Sache in die 


Hände zu bekommen ſucht und in dem Alkohol den 
Antichriſt ſelbſt conſtruirt, gegen welchen am beſten der 
orthodoxe Glaube helfen ſoll. Hier ſoll die Mäßigkeit 
zu einer Sache des chriſtlichen Staats gemacht werden; 
aber der chriſtliche Poſitivismus ſcheint über dieſen zwei⸗ 
deutigen Verſuch zu einer populaixen Wirkung nicht 
ganz mit ſich haben einig werden zu können, wenigſtens 
geht er nicht fo energiſch daran, wie es der römiſche 
Katholizismus gethan. Die dritte Nüance iſt die rein 
humane, und aus ihr ſcheint ſich jetzt eine neue Ge⸗ 
genbewegung auf dem Mäßigkeitsgebiet zu erzeugen, 
welche die gegenwärtige General-Verſammlung in die 
Luft zu ſprengen droht. Die neue Mäßigkeitspartei, die 
ſich hier zu bilden im Begriff ſteht, organiſirt ſich zum 
Theil aus Elementen, die früher dem Profeſſor Kra⸗ 
nichfeld, unſerm echten Pater Matthew, dienſtbar ge⸗ 
weſen. Wir werden die großmächtigen Ereigniſſe, die 
ſich zu uns heranwälzen, gewiß bald zu berichtigen 
haben! ö 


Unter Nr. 2608 theilt die Geſetzſammlung (Nr. 26) 
die Generalkonzeſſion für die von der Gemein⸗ 
ſchaft der evangeliſchen Landeskirche ſich ge⸗ 
trennt haltenden Lutheraner mit. Dieſelbe lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. Auf die Uns vorgetragenen 
Bitten und Wünſche derjenigen Unſerer Lutheriſchen Un⸗ 
terthanen, welche ſich von der Gemeinſchaft der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche getrennt halten, wollen Wir in 
Anwendung der in Unſerer Monarchie beſtehenden 
Grundſätze über Gewiſſensfreiheit und freie Religions⸗ 
übung und im Intereſſe der öffentlichen bürgerlichen 
Ordnung zulaſſen und geſtatten, daß von den gedach⸗ 
ten Lutheranern nachſtehende Befugniſſe unter den hin⸗ 
zugefügten maaßgebenden Beſtimmungen in Ausübung 
gebracht werden: 

1) Den von der Gemeinſchaft der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche ſich getrennt haltenden Lutheranern ſoll ge⸗ 
ſtattet fein, zu beſonderen Kirchengemeinden zuſam⸗ 
menzutreten und einen Verein dieſer Gemeinden unter 
einem gemeinſamen, dem Kirchenregimente der evan: 
geliſchen Landeskirche nicht untergebenen Vorſtande 
zu bilden. R 

2) Zur Bildung einer jeden einzelnen Gemeinde iſt 
jedoch die beſondere Genehmigung des Staats erfor⸗ 
derlich. Die Ertheilung dieſer Genehmigung ſteht 
gemeinſchaftlich den Miniſtern der geiſtlichen Ange: 
legenheiten, des Innern und der Juſtiz zu. 

3) Eine ſolche Kirchengemeinde (Nr. 2) hat die Rechte 
einer moraliſchen Perſon. Sie kann daher auch 
Grundſtücke auf ihren Namen mit Genehmigung 
des Staats erwerben, ſowie eigene, dem Gottesdienſte 
gewidmete, Gebäude beſitzen, welchen jedoch der Name 
und die Rechte der Kirchen ($ 18. Titel 11. Th. II. 
des Allgemeinen Landrechts) nicht beizulegen ſind. 

4) Als Geiſtliche der von der Gemeinſchaft der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden Luthe⸗ 
raner dürfen nur Männer von unbeſcholtenem Wan⸗ 
del angeſtellt werden, welche zu einer beſtimmten 
Gemeinde vozirt, von dem Vorſtande (Nr. 1) beſtä⸗ 


tigt und von einem ordinirten Geiſtlichen ordinirt 

ſind. 

5) Nach eben dieſer Vorſchrift (Nr. 4) iſt zu beur⸗ 
theilen, ob und unter welchen Bedingungen die bis⸗ 
her ſchon als Geiſtliche dieſer Religions⸗Parthei thä⸗ 
tig geweſenen Perſonen in dieſer Eigenſchaft ferner 
zugelaſſen werden können. | 

6) Die von dieſen Geiſtlichen (Nr. 4 und 5) vorge⸗ 
nommenen Taufen, Konfirmationen, Aufgebote und 
Trauungen haben volle Gültigkeit, und werden die 
von ihnen und ihren Vorgängern bisher verrichte⸗ 
ten Amtshandlungen mit rückwirkender Kraft hier⸗ 
durch als gültig anerkannt. 

7) Bei Führung der Geburts, Trauungs⸗ und Ster⸗ 
beregiſter haben die Geiſtlichen dieſer Gemeinden die 
geſetzlichen Vorſchriften genau zu befolgen, insbeſon⸗ 
dere auch Duplikate dieſer Regiſter bei dem Gerichte 
ihres Wohnorts niederzulegen. Die aus dieſen Re⸗ 
giſtern von ihnen ertheilten Auszüge ſollen öffent- 
lichen Glauben haben. 

8) Aufgebote zu Trauungen können fortan mit recht⸗ 
licher Wirkung in den zum Gottesdienſt beſtimmten 
Lokalen derjenigen Gemeinden vorgenommen werden, 
zu denen die Verlobten gehören. g 

9) Wenn Mitglieder der gedachten Gemeinden die Ver⸗ 
richtung einzelner geiſtlichen Amtshandlungen in der 
evangeliſchen Landeskirche nachſuchen, ſo ſoll daraus 
allein der Austritt aus ihrer Gemeinde nicht gefol⸗ 
gert werden. 

10) In Anſehung der Verpflichtung zu den aus der 
Parochialverbindung fließenden Laſten und Abgaben 
ſoll auch bei den, ſich von der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche getrennt haltenden, Lutheranern die Vorſchrift 
des § 261 Tit. 11 Thl. II. des Allgemeinen Land⸗ 
rechts zur Anwendung kommen, ſo weit nicht nach 
Provinzialgeſetzen oder beſonderem Herkommen der⸗ 
gleichen Abgaben auch von Nichtevangeliſchen an 
evangeliſche Kirchen oder Pfarreien, und umgekehrt, 
zu entrichten ſind. Zur Entrichtung des Zehntens 
ſollen die gedachten Lutheraner, wenn die zehntbe⸗ 
rechtigte Kirche oder Pfarrei eine evangeliſche ift, 
überall verpflichtet bleiben, wo die Zehntpflicht ſich 
nach der Konfeſſion des Zehntpflichtigen beſtimmt. 
Unſere Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, des 

Innern und der Juſtiz ſind beauftragt, für die Aus⸗ 

führung dieſer Beſtimmung Sorge zu tragen. — Ur⸗ 

kundlich haben Wir dieſe Generalkonzeſſion Allerhöchſt⸗ 

ſelbſt vollzogen. — Gegeben Sansſouci, 23. Juli 1845, 

(v. S) Friedrich Wilhelm. 

Eichhorn. v. Savigny. v. Bodelſchwin gh. 

Uhden. 

Die in derſelben Nummer enthaltene K. Kabinets⸗ 
Ordre wegen Bepfandbriefung der nur bedingt mit Rit⸗ 
tergutsqualität beliehenen Güter lautet: „Aus Ihrem 
Bericht vom 3. v. Mts. habe Ich erſehen, daß die Be⸗ 
fenbbriefung ſolcher Güter, welche nach den für neue 

erleihungen der Eigenſchaft eines landtagsfähigen Rit⸗ 


terguts beſtehenden Grundſaͤtzen dieſe Eigenſchaft nur 


auf fo lange verliehen worden ift, als das Gut ſich im 
Beſitze des Eigeathümers, zu deſſen Gunſten die Ver⸗ 
leihung erfolgt iſt, und ſeiner ehelichen Nachkommen be⸗ 
findet, und der Beſtand deſſelben keine Verminderung 
erleidet, in dieſer Beſchränkung der Rittergutseigenſchaft 
nach den landſchaftlichen Kreditordnungen mehrerer Pro⸗ 
vinzen ein Hinderniß findet. — Zur Beſeitigung dieſes 
Hinderniſſes beſtimme Ich hierdurch, daß diejenigen der 
gedachten Güter, welche in den landſchaftlichen Kredit⸗ 
verband der Provinz aufgenommen worden ſind, in dem 


Falle, wenn die Landtagsfähigkeit derſelben in Folge der 


erwähnten Beſchrönkung erlöſcht, die Eigenſchaft adeli⸗ 


ger Güter, und namentlich den eremten Gerichtsſtand, 
noch ſo lange als ſie im landſchaftlichen Kreditverbande 
ſich befinden, behalten, und bei Subhaſtation derſelben 
die Vorſchriften im § 48, Tit. 52, Thl. 1. der Allge⸗ 
gemeinen Gerichtsordnung, Anwendung finden ſollen; 
doch darf auf dergleichen Güter, nachdem ihre Eigen⸗ 
ſchaft als landtagsfähige Rittergüter erloſchen iſt, ein 
neues Pfandbriefs⸗Darlehn nicht bewilligt werden. Dieſe 
Beſtimmungen ſind durch die Geſetzſammlung zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß zu bringen. Sansſouci, den 7. Juli 
1845. Friedrich Wilhelm. 

An die Staatsminiſter Grafen von Arnim und 
Uhden. 


Stettin, 18. Auguſt. Geſtern fand hier der erſte 
öffentliche Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde, 
einer Zweiggemeinde der Berliner, in dem dazu bewil⸗ 
ligten Hörfaal des Gymnaſialgebäudes ſtatt. Die Geiſt⸗ 
lichen Brauner und Ahrensdorff wurden der Gemeinde 
vorgeſtellt. Czerski predigte zuerft, ihm folgte Brauner. 

(Spen. 3.) 

Magdeburg, 19. Aug. Vorgeſtern zwiſchen 8 und 
9 Uhr Abends, entſtand in der engen Straße „Zum 
Georgenplatz“ Feuer, wodurch 2 Häuſer gänzlich demo⸗ 
lirt und 4 bis 5 mehr oder weniger beſchädigt wurden. 
Die Entſtehungsart iſt bisher nicht vollſtändig ermittelt. 
Der ziemlich ſtark aus Weſten wehende Wind erhöhte 
die Gefahr um ſo mehr, als die Vorräthe von Getreide, 
Stroh, Heu, Rohr und Torf, welche ſich unter dem 
Dache des größern der Gebäude in großer Menge be⸗ 
fanden, ein entſetzliches Flugfeuer veranlaßten. Ueber ei⸗ 
nen großen Theil der Stadt verbreitete ſich ein voll⸗ 
ſtändiger Feuerregen, der zum Glück nirgends zündete. 
Die engen Straßen, welche die Brandſtelle einfaſſen, 
vermehrten die Schwierigkeit der Löſchmaßregeln bedeu⸗ 
tend, und trotz dem gelang es, des Feuers um 1 Uhr 
Nachts inſoweit Herr zu werden, daß ein weiteres Um⸗ 
ſichgreifen deſſelben nicht mehr zu fürchten war. Die 
durch den Sonntag herbeigeführte Geſchäftsloſigkeit der 
Einwohner verdoppelte die Zahl der Zuſchauer, der An⸗ 
drang des Publikums war unerhört und das zum Ab⸗ 
ſperren der Straßen beſtimmte Militär hatte einen har⸗ 
ten Stand. Einige Unfügſame führten durch Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen die Soldaten ihre Verhaftung herbei 
und wurden zur Hauptwache abgeführt. Ihnen folgte 
eine große Menge des Publikums dahin und ein wil⸗ 
des Schreien und Toben auf dem alten Markte ließ die 
Abſicht vermuthen, die Verhafteten befreien zu wollen. 
Die Mannſchaft der Hauptwache trat ins Gewehr, 
wurde bald durch einige herbeigezogene Militärdetachements 
verſtärkt, und das Publikum wurde theils durch die An⸗ 
ſprache und Aufforderung mehrerer höhern Offiziere, theils, 
wo ſich Ungehorſam zeigte, durch das Einſchreiten der Sol⸗ 
daten veranlaßt, ſich bald wieder zu zerſtreuen. Einige 
Ruheſtörer durchzogen noch truppweiſe mehrere Straßen 
und trieben Unfug durch Fenſtereinwerfen ꝛc. Es ka⸗ 
men dabei dreizehn Verhaftungen vor, und die Ruhe 
wurde nicht weiter geſtört. Der ganze Auftritt war le⸗ 
diglich durch den Muthwillen Einzelner und die Neu⸗ 
gierde des ſtark verſammelten Publikums veranlaßt und 
trug in keiner Weiſe den Charakter irgend einer De⸗ 
monſtration. — Um falſchen Gerüchten vorzubeugen, 
muß noch folgender Umſtand erwähnt werden. Ganz 
in der Nähe der Brandſtätte befanden ſich bei einem 
Schmiede mehrere Geſchützſtücke der hier garniſonirenden 
Artillerie zur Reparatur. Dieſelben wurden von dort, 
um fie vor Schaden zu ſichern, durch die Artilleriege⸗ 
ſpanne abgeholt und vorläufig auf dem Platz neben der 
Hauptwache aufgeſtellt. Beim erſten Anblick zeigen ſich 
dieſelben ſogleich als unbrauchbar in ihrem jetzigen Zu⸗ 
ſtande, indem es zum Theil blos einzelne Stücke, Vor⸗ 
derwagen, Lafetten ꝛc. find, zum Theil daran Kanonen⸗ 
röhre, Räder ꝛc. fehlen. Dieſer Umſtand reicht hin, dar⸗ 
zuthun, daß der Transport dieſer Geſchützſtücke nur de⸗ 
ren Sicherſtellung vor Beſchädigung zum Zweck hatte, 
und ſtellt jede etwanige anderweitige Vermuthung als 
irrig dar.“) (Magdeb. 3.) 

Wittenberg, 17. Aug. Ihr geſtriges Blatt bringt 
die Mittheilung des Dr. Zirndorfer, wie es ihm in 
Koblenz, der katholiſchen Stadt, ergangen. Wäre Paſtor 
) In einem zweiten Artikel ſagt die Magdeb. Zeitung: „Die 

Verhaftung war für einen Theil der in der Nähe des 

Feuers verſammelten großen Menſchenmaſſe das Zeichen, 
nicht nur die mit der Verhaftung beauftragten Solda⸗ 
ten unter Geſchrei nach der Hauptwache zu geleiten, fon: 
dern auch ſich unter Schreien, Singen und Pfeifen vor 
derſelben aufzuftellen und die Freigebung der Verhafte⸗ 
ten zu verlangen. Unglücklicherweiſe mußte hierzu noch 
ein Miß verſtändniß kommen, daß man nämlich Argwohn 
egen eine Kanone zeigte, die aus der Feuernähe, wo ſie 

ei einem Schm ede, übrigens ganz dienſtunbrauchbar, 
zur Reparatur geſtanden hatte, von Artilleriſten nach 
dem Zeughauſe auf dem alten Markte, alſo in die un: 
mittelbare Nähe der Hauptwache, gezogen wurde. Die 
auptwache wurde unter dieſen Berbä tniffen zwar ver: 
ärkt, indeſſen weit mehr noch als dieſer Demonftration 
gelang es der großen, jedoch mit der nöthigen Feſtigkeit 
gepaarten Humanftät unſeres allgemein hochgeſchäßten 

Stadtkommandanten, des Generalmajor v. Fiſcher, dem 

ſich fpäter auch der General v. Bockelmann mit beſänf⸗ 

tigenden Worten anſchloß, die Maſſen zu beruhigen und 
zu vermögen, ſich nach Hauſe zu begeben, was denn auch 
gegen 1 Uhr des Morgens vollſtändig geſchehen war. 
Die Zahl der Verhafteten foll 13 betragen, die dieſen 
Morgen an die Polizeibehörde abgeliefert worden fein fol, 
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Uhlidy am 11. Aug. Abends, wo fein Beſuch ange: 
ſagt worden war, hier, in der evangeliſchen Stadt, ein⸗ 
getroffen, es dürfte ihm nicht viel beſſer ergangen ſein. 
Ein Volkshaufen von 4 — 500 Köpfen erwartete ihn 


— — 


vor dem Gaſthauſe zur Weintraube, feinem Abſteige⸗ 


Quartiere, und die Abſicht deſſelben war unzweifelhaft. 
Wer hat das ſonſt ſo indifferente wittenberger Publi⸗ 
kum fanatiſirt? Eine Predigt eines hieſigen Geiſtlichen 
und der Brief des Dr. Heubner aus Teplitz vom 27. 
Juli. Solche Worte wirken! (D. A. Z.) 


Koblenz, 16. Aug. Die Beherrſcherin der Meere, 
Großbritanniens jugendliche Königin, iſt heute Morgen 
11 uhr von hier abgereiſt. Die Feſtoper „Norma“ iſt 
nicht zur Aufführung gekommen und wird überhaupt 
vor dem Hofe keine Theatervorſtellung ſtatthaben, da⸗ 
gegen heute im hieſigen Reſidenzſchloſſe ein großes Kon⸗ 
zert ſtattfinden. Geſtern blieben die Majeſtäten im en⸗ 
geren Familienkreiſe auf Stolzenfels, woſelbſt von den 
hier anweſenden muſikaliſchen Notabilitäten, Liszt ꝛc. ꝛc. 
ein Konzert gegeben wurde. Bei Ankunft der Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften zu Stolzenfels führte Se. Maſe⸗ 
ſtät unſer König, Seinen hohen Gaſt, die Königin Vic: 


Johann verſammelt geweſen. Mehrere von ihnen haben in 
engen und weiteren Kreiſen verſichert, daß derſelbe nicht ſo, 
wie allgemein erzählt und geglaubt wird, gehandelt und ſich 
geäußert habe; beſonders auch, daß die Herbeirufung des 
Linienmilitairs zur Zerſtreuung der Tumultuanten oder 
zum Schutze des Hotel de Prusse ohne ſein Zuthun, 
ja ohne ſein Vorwiſſen, erfolgt und daß der Befehl 
zum Feuern nicht von ihm ausgegangen oder veranlaßt 
worden ſei. Nichts wäre wirkſamer, ungerechte Beſchul⸗ 
digungen zurückzuweiſen, die Gemüther zu beruhigen und 
die Wunde, welche jene unſeligen Ereigniſſe dem Ver⸗ 
trauen zu unſerem immer geliebten Königshauſe geſchla⸗ 
gen haben, zu heilen, als wenn die gedachten Männer 
dasjenige, was ſie als Augenzeugen von dem Vorgange 
wiſſen, genau und ohne Rückhalt in diefem Blatte mit⸗ 
theilen wollten. Nachdem der erſte Sturm der Leiden⸗ 
ſchaft ſich gelegt hat und die Ohren nicht mehr für 
alles, was dieſer entgegen treten kann, verſchloſſen ſind, 
werden die Zeugniſſe jener Männer, feierlich vor dem 
großen Publikum ausgeſprochen, den Glauben finden, 
welchen ſie verdienen. Möchten dieſelben nicht durch 
Rückſichten verhindert werden, welche der hohen Wich⸗ 
tigkeit des Zwecks untergeordnet fein follten! 


toria, und geruhten auf der Landbrücke daſelbſt Aller⸗“ 


höchſtderſelben unſern anweſenden Ober-Bürgermeiſter 
Herrn Mähler vorzuſtellen; Se. Majeſtät der König der 
Belgier führte unſere erhabene Landes fürſtin, während 
der Prinz Albert königl. Hoheit Ihre Maj. die Königin 
der Belgier führte. — Der hochwürdigſte Herr Weih⸗ 
biſchof Dr. Müller von Trier iſt zur Aufwartung bei 
Sr. Majeſtät dem Könige hier anweſend. 
ö (Rh. u. Moſelztg.) 

Köln, 15. Auguſt. Mehrere Bewohner der 
Stadt Köln, von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
eine, die Bürger zur größern Theilnahme an der Ver⸗ 
waltung ihrer Angelegenheiten, zur freien Wahl ihrer 
Gemeinderäthe und Bürgermeiſter befühigende Kommu⸗ 
nalordnung die beſte Grundlage der von der hohen 
Weisheit unſers erhabenen Monarchen erhofften allge⸗ 
meinen Repräſentation des Volkes bildet, bereiten eine 
Petition vor, worin Sr. Majeftät in tiefſter Ehrfurcht 
die Bitte vorgetragen wird: „Die Einführung der Kom⸗ 
munal⸗Ordnung für die Rheinprovinz, ſo wie ſolche aus 
den Berathungen der zum ſiebenten Rheiniſchen Land⸗ 
tage verſammelt geweſenen Stände hervorgegangen, Al⸗ 
lergnädigſt beſchließen zu wollen.“ 
iſt ſchon von einer bedeutenden Zahl angeſehener Buͤr⸗ 
ger unterzeichnet, und es ſteht zu erwarten, daß bei dem 
in der Rheinprovinz allgemein tief empfundenen Be⸗ 
dürfniſſe einer Umgeſtaltung unferer bisherigen Kommu⸗ 


nal⸗Verhältniſſe, fie in den andern Städten des Rhein⸗ 


(Aach. Z.) 


Kreuznach, 13. Auguſt. In der hieſigen Kirche 
fand die feierliche Einſetzung des neu für die kombinir⸗ 
ten Gemeinden von Kreuznach, Wörrſtadt und Alzey 
gewonnenen Pfarrers Winter ſtatt. 


landes Nachahmung ſinden werde. 


Deut ſchlanu d. 


Dresden, 17. Auguſt. Geſtern Nachmittag gegen 
5 Uhr kam auf einem Extrazuge der Eiſenbahn ein 
vom Kommandanten in Leipzig abgeſendeter Erpreffer 
mit verſiegelten Depeſchen an den Kriegsminiſter an. 
Sogleich ging der Befehl nach Radeberg, daß eine reis 
tende Batterie ſich rüſten ſolle, ſo daß ſie noch am ſel⸗ 
ben Abend über Meißen nach Leipzig abgehen könne. 
Ueber den Grund dieſes Befehls iſt man im Publikum 
nicht unterrichtet; die unſichern Gerüchte wollen wir 
nicht geben; doch iſt man in großer Beſorgniß um 
Leipzig. — Heute Morgen iſt der Befehl ausgegangen, 
daß alle Beurlaubten der Armee einberufen werden. 
Da die Kaſernen die Zahl der Soldaten nicht faſſen 
können, ſo bezieht das Leibregiment die umliegenden 
Dörfer Dresdens und zwar bereits übermorgen. 

(Magdeb. Z.) 


Leipzig, 17. Aug. Im hieſigen Tageblatte leſen wir Fol⸗ 
gendes: „In der unglücklichen Nacht des 12, Aug. ift eine 
Anzahl der voten Männer unferer Stadt um den Prinzen 


Die refp. Petition, 


Leipzig, 18. Auguſt. Folgende weitere Bekannt⸗ 
machungen ſind heute erlaſſen worden: 


„Zufolge einer uns zugegangenen Verordnung der 
königlichen Kreisdirektion vom geſtrigen Tage haben Se. 
Majeſtät der König, nachdem Allerhöchſtdemſelben über 
die am Abend des 12. Auguſt zu Leipzig ſtattgefunde⸗ 
nen Ereigniſſe Vortrag geſchehen, auch der von der 
königlichen Kreisdirektion zu Leipzig dieſes Gegenſtandes 
halber unter dem Löten d. M. erſtattete Bericht, ebenfo 
wie der Bericht des Stadtraths vorgelegt worden iſt, 
anzuordnen geruht, daß in Betracht der über das Ge⸗ 
ſchehene umlaufenden verſchiedenartigen und einander 
widerſprechenden Gerüchte zu umfaſſender und gründlicher 
Erörterung der Veranlaſſung, des Zuſammenhanges und 
Hergangs jener beklagenswerthen Vorfälle eine beſon⸗ 
dere Commiſſion niedergeſetzt werde, welche unverzüglich 
ernannt werden und demnächſt in Leipzig eintreffen wird. 
Dieſe allerhöchſte Entſchließung wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht. Leipzig, am 17. Aug. 1845, 
Der Rath der Stadt Leipzig. Dr. Groſſ.“ 


„Da öffentliche Verſammlungen und Berathungen 
ohne Genehmigung der Obrigkeit geſetzlich verboten ſind, 
ſo wird das Publikum vor der Theilnahme ſolcher Ver⸗ 
ſammlungen und Berathungen, wie dergleichen ſeit dem 
13ten d. M. im hieſigen Schützenhauſe ſtattgefunden 
haben, unter Hinweiſung auf die geſetzlichen nachtheili⸗ 
gen Folgen, hiermit ernſtlich und nachdrücklich verwarnt. 
Leipzig, den 17. Auguſt 1845. Der Rath der Stadt 
Leipzig. Dr. Groſſ.“ 


Mainz, 16. Auguſt. Heute Abend um 6 Uhr 


trafen Ihre Maj. die Königin Viktoria von England 


mit Ihrem Gemahl dem Prinzen Albert auf einer Kö⸗ 
nigl. Dampfyacht hier ein. Die Landungsbrücke der 


Kölniſchen Geſellſchaft im untern Hafen war in ein 


ſchönes Zelt verwandelt, mit Flaggen und Fahnen ge: 
ziert und mit Teppichen belegt, unter dem Se. K. Ho⸗ 
heit der Prinz Wilhelm von Preußen, Gouverneur der 
Bundesfeſtung Mainz, Se. Großh. Hoheit der Prinz 
Karl von Heſſen, die Generalität der Bundesfeſtung, 
der Herr Kreisrath und der Herr Bürgermeiſter von 
Mainz die höchſten Herrſchaften unter Kanonendonner 
und Hurrahruf feierlich empfingen, wobei ein Königl. 
Preuß. Muſikchor das „God save the Queen“ ſpielte. 
Die Königin und Ihr Gemahl beſtiegen, nach kurzem 
Verweilen unter dem Zelte, einen für ſie bereitſtehenden 
ſechsſpännigen Staatswagen und fuhren zwiſchen in 
Spalier aufgeſtelltem KK. Oeſterr. und K. Preuß. Mi⸗ 
litär und einer unzählbaren, zu beiden Seiten ſtehenden 
Menſchenmenge, nach beiden Seiten grüßend, nach dem 
Parade⸗Platze, wo die Garniſon aufmarſchirt war und 
nun in allen Waffengattungen, von der hieſigen Gene⸗ 
ralität geführt, vor Ihrer Majeftit vorbei deſilirte. Nach 
beendigter Parade verfügten ſich die höͤchſten Gäfte in 


das großherzogl. Palais, das St. Königl. Hoh. der 
Prinz Wilhelm bewohnt, um dort das Mittagsmal ein⸗ 
zunehmen. 


München, 14. Auguſt. Nach dem ſo eben erſchie⸗ 
nenen Regierungsblatt, Nr. 29, haben ſich Se. Maj. 
allergnädigſt bewogen gefunden, am 31. Juli dem Con⸗ 
ſiſtorialrathe Dr. Ad. Harleß die allerunterthänigſt 
nachgeſuchte Entlaſſung von ſeiner dermaligen Stelle ei⸗ 
nes geiſtlichen Conſiſtorialrathes bei dem proteſtantiſchen 
Conſiſtorium in Bayreuth zum Zwecke der Uebernahme 
einer ordentlichen Profeſſur der Theologie an der Uni: 
verſität Leipzig unter Beibehaltung des bayriſchen Indi⸗ 
genats zu bewilligen. (N. Würzb. Z.) 


Ulm, 14. Auguſt. Von den bei dem großen deut⸗ 
ſchen Saͤngerfeſt in Würzburg anweſenden ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sängern wurde unſerm Abgeordneten, 
Herrn Profeſſor Haßler, folgende Dankadreſſe zur 
Anerkennung deſſen geſandt, was er in der Kammer für 
unſere deutſchen Brüder in Schleswig⸗Holſtein ſprach: 
„Hochwohlgeborner, hochgeehrter Herr und deutſcher 
Volksrepräſentant! Wir unterzeichnete Abgeordnete der 
Liedertafeln und des Volks in Schleswig⸗Holſtein zum 
großen, deutſchen Sängerfeſte in Würzburg, wo wir 
von den anweſenden Volksgenoſſen aller deutſchen Gauen, 
wie von ſämmtlichen Einwohnern dieſer Stadt, mit 
außerordentlicher Liebe und Zuvorkommenheit aufgenom⸗ 
men worden ſind, haben, theils auf der Reiſe, theils 
erſt hier am Ort, Kenntniß erhalten von dem erfreuli⸗ 
chen Reſultate der von Ihnen in der würtembergiſchen 
Ständeverſammlung geſtellten Propoſition in Beziehung 
auf die Verhältniſſe Schleswig⸗Holſteins und Lauen⸗ 
burgs. Nehmen Sie, hochverehrter Herr, als Bericht— 
erſtatter und Urheber des Beſchluſſes, dafür unſern in⸗ 
nigſten Dank entgegen, den wir aber nicht blos als den 
unſrigen, ſondern als den aller unſerer deutſchen Mit⸗ 
bürger der heimathlichen Lande auszuſprechen berechtigt 
ſind, denn ſie alle denken und fühlen in dieſer Sache 
wie wir, und haben Sie zugleich die Güte, dieſen Dank 
Schleswig⸗ Holſteins bei Gelegenheit ſämmtlichen Mit: 
gliedern der würtembergiſchen Ständeverſammlung für 
uns auszuſprechen. Würzburg, ſonſt Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, den 6. Auguſt 1845, Hochachtungsvoll. (Folgen 
28 Unterſchriften). (Ulmer Schnellp.) 


Oeſterreich. 


+ Peſth, 12. Aug. Eine furchtbare Ueberſchwem⸗ 
mung, wie man ſie ſeit 1813 nicht erlebt, hat viele an 
einander liegende Comitate Ober: und Nieder: Ungarns 
verheert, und nicht nur überall unermeßlichen Schaden 
verurfacht, ſondern auch viele Menſchenleben weggerafft. 
Das Zempliner, Borſoder, Saroſer, Zipfer, Liptauer und 
Arvaer Comitat find von der Ueberſchwemmung heimge⸗ 
ſucht worden, welche alle Brücken und ſelbſt viele Häu⸗ 


ſer weggenommen, die Straßen und Felder ruinirt und 


während voller 8 Tage allen Verkehr mit andern Co: 
mitaten gänzlich unterbrochen und dadurch eine augen⸗ 
blickliche Hungersnoth herbeigeführt hat. In Miskoltz, 
Borſoder Comitat, iſt eine Brücke mit vielen darüber 
hinlaufenden Menſchen eingeſtürzt, und bis jetzt ſind 
ſchon über 30 Todte aufgefunden worden. Der durch 
dieſen Einſturz verurſachte Schrecken wurde ein unbe⸗ 
ſchreiblicher, als man mehr als 100 Hüte ſchwimmen 
ſah und daher glaubte, daß ebenſo viel Menſchen hin⸗ 
eingeſtürzt wären; es hat ſich aber nachher herausge⸗ 
ſtellt, daß dieſe Hüte aus einem weggenommenen Hut: 
macherladen gekommen. Auch in Ujhely, Zempliner 
Comitate, iſt eine Brücke mit Menſchen zuſammenge⸗ 
ſtürzt und bis jetzt bereits von 12 Ertrunkenen die 
Rede. Hier war grade Markt, und es mögen daher 
viele Fremde ertrunken ſein, von denen man noch nichts 
weiß. Dieſe Brücken glaubte man hinlänglich geſichert, 
weil ſie ebenſo feſt gebaut, als die Flüßchen, über welche 
ſie führten, gewöhnlich ſo unbedeutend ſind, daß ſie oft 
trockenen Kniees paſſirt werden können; aber eine un⸗ 
geheure Waſſermaſſe, welche ſich plötzlich heranſtürzte, 


riß Alles unwiderſtehlich mit ſich fort. In Eperies, der 


ſchönſten Stadt Ober⸗ungarns, find die neu aufgeführ⸗ 
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ten Dämme gänzlich zerſtört worden, und auch viele 
Menſchenleben verloren gegangen. Von dem Krivan, im 
Liptauer Comitat, dem höchſten Berge Ungarns, iſt ein 
ungeheures Stück herabgeſtürzt und hat ganze Waldun⸗ 
gen niedergeriſſen und zum Theil gänzlich verfchüttet ; in 
dieſem Comitate ſind auch bereits 8 Ertrunkene aufge⸗ 
funden worden. In Gölnitz, Zipſer Comitat, ſieht man 
einige Häuſer bis zum Dache von angeſchwemmtem 
Sande bedeckt. Man behauptet allgemein, daß dieſe 
plötzliche ungeheure Ueberſchwemmung nur durch ein 
Erdbeben hervorgebracht werden konnte, viele wollen dies 
ſes auch verſpürt haben, und in Miskoltz ſind auch wirk⸗ 
lich viele Häuſer zuſammengeſtürzt. Dazu kommt noch 
das Losreißen jenes Stückes vom Krivan auf einer 
Stelle, wohin die Waſſermaſſen nicht dringen konnten. 
Indeß bedarf dies noch der nähern Unterfuchung, ob⸗ 
gleich leichte Erderſchütterungen in Ober-Ungarn gar nicht 
ſelten ſind; in der Krivangegend ſind ſie aber ganz un⸗ 
erhört. Es hatte 4 Tage nacheinander geregnet, am 
fünften aber, den 19. Juli, ſind anhaltende große Wol⸗ 
kenbrüche eingetreten, welche das plötzliche Anſchwellen 
der Flüſſe und Bäche bewirkten und in Miskoltz viele 
Lehmhäuſer ſchnell durchdrangen und fo deren unverſe⸗ 
henen Einſturz herbeiführten. Der durch dieſe Ueber— 
ſchwemmung verurſachte Schaden hat das Liptauer und 
Arvaer Comitat, welche beide erſt neulich an Hungers— 
noth litten, am ſtärkſten betroffen, indem in dieſen nörd⸗ 
lichen und fältern Gegenden die Ernte erſt begonnen 
und der größte Theil des Getreides noch auf dem Felde 
gelegen hatte; der Reichthum dieſer Comitate beſteht 
aber auch meiſt in dem vielen und ſchönen Holze, von 
welchem ein Theil weggeſchwemmt oder verſchüttet wor⸗ 
den iſt. Aber auch in den andern betroffenen Comita⸗ 
ten iſt durch die Zerſtörung der Mühlen eine augen⸗ 
blickliche Hungersnoth eingetreten, welche, bei dem ſchlech⸗ 
ten Verkehr in Ungarn überhaupt, noch jetzt nicht gänz⸗ 
lich gehoben iſt. Nach einem ausführlichen Berichte 
der „Moravia“, einer Brünner Zeitung, welche, bei⸗ 
läufig geſagt, die einzige in Mähren iſt und da her ſich 
meiſt mit Ueberſchwemmungen, Hagel- und Feuerſchäden, 
Schneegeſtöͤbern und dergleichen beſchäftigt und dieſe mit 
diplomatiſcher Genauigkeit beſchreibt, iſt an demſelben 
Tage auch in Bielitz und in der Umgegend eine 
Ueberſchwemmung eingetreten, welche großen Schaden 
anrichtete. 5 


Großbritannien. 


London, 15. Auguſt. Die Reiſe der Königin nach 
Deutſchland hat dem Morning Chronicle Anlaß zu neuem 
Tadel der miniſteriellen Politik gegeben. Das Organ 
Lord Palmerſtons behauptet nämlich, daß die Reiſe nur 
dazu dienen könne, die Beſorgniß der mit der Politik 
der nordiſchen Mächte nicht einverſtandenen Staaten zu 
erregen, da der Beſuch der Königin beim Könige von 
Preußen mit der Anweſenheit des Fürſten Metternich in 
Johannisberg zuſammentreffend, offenbar nicht ohne po⸗ 
litiſchen Zweck, der nächſtliegende Zweck aber kein an⸗ 
derer ſein könne, als die Allianz zwiſchen England und 
den nordiſchen Mächten enger zu ſchürzen. Das Chro— 
nicle meint, ſelbſt der König von Holland ſei beſorgt 
geworden, und ſeine Reiſe nach England habe nur den 
Zweck gehabt, ſich davon zu überzeugen, daß man gegen 
ihn nichts im Schilde führe. Gewiß ſei jedenfalls, daß 
Guizot nicht geringe Beſorgniß hege, denn ſchon die 
letzten Aeußerungen der Miniſter im Parlament müſſen 
ihn überzeugt haben, daß das Miniſterium das Thun 
und Treiben der franzöſiſchen Agenten in Spanien, 
Syrien und Griechenland nicht mehr mit dem Gleich: 
muthe betrachte, wie früher, und es liege daher ſehr 
nahe, daß Guizot beſorgen müſſe, Lord Aberdeen werde 
die Gelegenheit benutzen, dem Fürſten Metternich die 
Augen zu öffen und ihm begreiflich zu machen, daß, wie 
weiſe es auch ſein möge, mit Frankreich in gutem Frie⸗ 
den zu leben, es doch keinesweges weiſe ſei, demſelben 
zu geſtatten, daß es in allen Ländern, unter dem Vor⸗ 
wande, der Ausdehnung des Liberalismus Schranken 
fegen zu wollen, einen ausſchließlichen Einfluß für ſich 
und ſeine Politik begründe. Zu dieſem Zwecke, meint 
das Chronicle, beabſichtige man in Stolzenfels eine neue 
Allianz zwiſchen Rußland, Oeſterreich, Preußen 
und England zu ſchließen, deren Ziel die Aufrecht 
haltung des Status quo in dem gegenwärtigen 
Territorialbeſitze der europäiſchen Mächte fein 
würde. Der miniſterielle Standard ſucht dieſen Artikel 
des Chronicle als einen Verſuch der Aufhetzung Frank 
reichs gegen England darzustellen, erklärt, daß es an 
neue Uebereinkünfte Englands mit Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen nicht glaube, die ſich überdies beſſer auf dem Wege 
diplomatiſcher Unterhandlungen, als durch Conferenzen in 
Stolzenfels zu Stande bringen laſſen würden, und äu⸗ 
ßert die Anſicht, daß Hr. Guizot zu ſehr wahrer Staats: 
mann und zu ſehr von der Ehrenhaftigkeit des Minis 
ſterium Peel überzeugt ſei, um Beſorgniſſe, wie die von 
dem Chronicle angedeuteten hegen zu können. Bemer⸗ 
kenswerth ift indeß der Zuſatz des Standard, daß ſelbſt 
wenn eine folche Uebereinkunft wegen Aufrecht⸗ 
haltung des Status quo des Territorialbeſitzes 
beſchloſſen werden ſollte, darin für Guizot nichts 
Beſorgnißerregendes würde liegen können, da derſelbe 


u 


zufolge feiner anerkannten Ehrenhaftigkeit und Weisheit 
friedlich geſinnt ſein müſſe, ein Argument, welches ge⸗ 
wiß nicht die franzöſiſche Nation und ſchwerlich auch 
nur Herrn Guizot ſelbſt zufrieden ſtellen würde, falls 
man wirklich ein ſolches der Natur der Sache nach zu⸗ 
nächſt gegen Frankreich gerichtetes Schutzbündniß ab⸗ 
ſchließen ſollte. 


Frankreich. 


* & Paris, 15. Auguſt. Amtlichen und Privat: 
nachrichten aus Eu zufolge, erfreut ſich Se. Majeſtät 
der König fortwährend des beſtens Wohlſeins; er war 
noch geſtern, wie gewöhnlich, ſpatziren gegangen. Dies 
als Entgegnung auf die umlaufenden Gerüchte, welche 
wieder einmal von einer bedenklichen Erkrankung des 
Königs ſprechen. Aus Bordeaux meldet man, daß 
der Herzog und die Herzogin von Nemours am 12. 
Auguſt in Belford waren und dort einer großen Mu⸗ 
ſterung beiwohnten, welche der Herzog von Aumale über 
die dort verſammelten 12,000 Mann abhielt. Das 
Wetter war ungünſtig und doch war eine ſolche Menge 
Zuſchauer herbeigeſtrömt, daß man die Zahl der Equi⸗ 
pagen und Fuhrwerke allein auf 12,000 anſchlug. 
Das Civilgericht der Seine war geſtern mit der trau⸗ 
rigen Angelegenheit des Malers Biard beſchäftiget. 
Herr Biard hat nun doch auf Scheidung von ſeiner 
Frau (wegen Ehebruchs mit dem Pair und Dichter 
Victor Hugo) angetragen. Der Gerichtshof that 
mehr, als Herr Biard verlangte und verurtheilte die 
Ehebrecherin außer der Trennung noch zu 3 Monaten 
Haft in einem Beſſerungshauſe. Die Muter ſoll ihre 
Kinder 2 Mal monatlich ſehen dürfen und von ihrem 
geſchiedenen Manne jährlich 1200 Frs. erhalten. Auch 
gegen den Prinzen von Berghes, welcher den Betrug 
mit den Spielmarken des Jockeyklubs verſuchte, iſt 
das Urtheil geſprochen worden. Der Fürſt erhält drei 
Jahre Haft und zahlt 100 Frs. Strafe. Die hoch⸗ 
adelige, ſtolze Familie iſt außer ſich über die Schande 
und will die Trennung des Fürſten von ſeiner jungen 
Frau durchſetzen, obwohl dieſe letztere nicht von ihm 
ſcheiden will. — Unſere Zeitungen ſind mit Berichten 
aus Bonn und Köln angefüllt. Das Journal des 
Dibats, die Preſſe und der Conſtitutionnel enthalten 
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chen von einem verunglückten Aufruhr in Gadir. Die 
Königinnen haben auf ihrer Reiſe in dem Baskenlande 
eine intereſſante Scene gehabt. Die Bauern hielten ſie 
für ein Paar Offizierdamen, und als die Königin Iſa⸗ 
bella ihnen ſagte, daß ſie ihre Königinnen ſeien, waren 
ſie außer ſich vor Freuden, fielen ihnen zu Füßen und 
brachten ihnen, was ſie nur im Hauſe hatten — Milch, 
Käſe und Honig. x P 


Osmaniſches Reich. 


Alerandrien, 26. Juli. Der Aufenthalt des Her: 
zogs von Montpenſier beſchäftigt noch immer alle 
Neuigkeitskraͤmer und politiſchen Kannegießer Egyptens. 
Daß der Prinz aber von Suez aus mit einem im 
Dienſt des Paſchas ſtehenden Franzoſen, Linand⸗Bey, 
die Spuren des alten Kanals verfolgt hat, und daß 
Abbas⸗Paſcha, der Enkel des Vicekönigs, ihn auf dieſer 
Erkurfion hat begleiten müſſen, kann freilich zu dem 
Vermuthen führen, daß es trotz aller gemachten Ver⸗ 
ſprechungen mit der Eiſenbahn der Engländer von 
Kahira nach Suez noch in weitem Feldes ſteht. Am 
29. Juli erwartet man den Prinzen von ſeiner Reiſe 
nach Ober⸗Egypten in Kahira zurück, von wo aus er, 
wie es heißt, noch Damiette und Roſette beſuchen wird, 
ehe er nach Alexandrien kommt. Hier werden indeſſen 
außerordentliche Anſtalten zu einem Gaſtmahl und Ball 
gemacht, der ihm im Namen der franzöſiſchen Nation 
im Palais des Conſulats gegeben werden ſoll. Da 
man beſchloſſen hat, daß alle Conſuln dabei in Uniform 
erſcheinen, fo haben der engliſche und der preußiſche Ge: 
neral⸗Conſul vor ein paar Tagen eine Nilreiſe für ihre 
Geſundheit angetreten, und man vermuthet, daß auch 
der ruſſiſche mächftend unwohl fein und dadurch abge: 
halten werden wird, bei dem Feſte zu erfcheinen. — 
Endlich hat man den Bau einer proteſtantiſchen 
Kirche hierſelbſt begonnen. Bisher hatten wir nur eine 
kleine engl. Kapelle, wo der Sonntagsgottesdienſt in eng⸗ 
liſcher Sprache und nach dem Ritus der anglikaniſchen 
Kirche verrichtet wurde. Luther's und Calvin's Beken⸗ 
ner ſind hier in geringer Zahl, und leider faſt ohne 
Ausnahme in ſolcher Lage, daß ſie nichts für den Un⸗ 
terhalt ihres Seelſorgers beitragen können. (D. A. 3.) 
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Lokales und Provinzielies. - 


* Breslau, 21. Aug. Wie dieſe Zeitung bereits 
gemeldet, hat die hieſige Kaufmannſchaft zu Ehren des 
Stadtälteſten Hrn. Michael Biebrach, welcher ſeit 
50 Jahren ihr Mitglied iſt, in der verfloſſenen Woche 
ein Feſtmahl gegeben. Geſtern fand das fünzigiährige 
Bürgerjubiläum des um die Stadt, die Provinz 
und den Staat vielfach verbienten Mannes ſtatt. 
Michael Biebrach wurde im Jahre 1812 als Stadt: 


* 


rath in den hieſigen Magiſtrat berufen, deſſen Mitglied 
er, indem er als ſolches durch fernere drei Wahlen be⸗ 
ſtätigt wurde, 24 Jahre lang blieb. Der Magiſtrat 
hat heute in einem Glückwunſch⸗Schreiben, welches dem 
Jubilar durch eine Deputation überreicht wurde, die 
ſegensreiche Wirkſamkeit deſſelben anerkannt, und auch 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat Veranlaſſung 
genommen, im Namen der Bürgerſchaft einem der 
ehrenwertheſten Mitbürger die Gefühle der innigſten 
Theilnahme darzulegen. Das betreffende Schreiben 
deutet auf die Kriegsjahre hin, die ſchwer auf dem 
Vaterlande laſteten und die Herrn Biebrach Gelegen⸗ 
heit gaben, ſeine Vaterlandsliebe durch ſeine raſtloſe 
Thätigkeit zu beweiſen; ſo trat er z. B. im Jahre 1813 
mit aufopferndem Muthe den Gewalt⸗Handlungen des 
Feindes entgegen und leiſtete dem Staate ſehr weſent⸗ 
liche Dienſte. Für unſere Provinz hat der Name 
Biebrach eine beſonders ehrenvolle Bedeutung, indem 
er mit dem Beſtehen der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, 
deren Mitbegründer der Jubilar iſt, für alle Zeiten ver⸗ 
bunden bleibt. Das Gratulations⸗Schreiben des fehle: 
ſiſchen Vereins für Blinden⸗Unterricht ſpricht ſich über 
die Verdienſte des wackern Mannes in ſo herzlichen Wor⸗ 
ten aus, daß wir es für gerechtfertigt halten, wenn wir 
daſſelbe vollſtändig mittheilen: 

„Die unterzeichneten Mitglieder des ſchleſiſchen Ver⸗ 
eins für Blindenunterricht können es ſich nicht verſagen, 
Sie hochverehrter Jubelgreis, zu dem feſtlichen Tage von 
ganzem Herzen glückwünſchend zu begrüßen, an welchem 
50 Jahre vergangen ſind, ſeitdem Sie mit dem Bür⸗ 
gerrechte dieſer Stadt, auch die Bürgerpflichten empfan⸗ 
gen und übernommen, und wie Wenige treu und ge⸗ 
wiſſenhaft erfüllt haben. Aber es hat Ihnen nie ge⸗ 
nügt zu thun, was das Geſetz des Staates von ſeinen 
Bürgern verlangt; Sie haben geholfen und gefördert, 
wo und wie Sie nur konnten; auch der Unglückliche iſt 
von Ihrer Thüre nie ungetröſtet, der Hülfsbedürftige nie 
ohne Unterſtützung gegangen, ja Sie haben die Leiden⸗ 
den aufgeſucht, wie wir bezeugen können, und mit Freu⸗ 
den und mit Dank bezeugen. Sie gehörten der Zahl 
der edlen Männer an, welche, indem Sie ſich er 
barmten über das Loos ihrer erblindeten Mitbür⸗ 
ger im Jahre 1818, einen Verein zur Errichtung 
und Verwaltung einer Blinden-Unterrichts-Anſtalt 
für Schleſien bildeten, und welche ſich „in Ermangelung 
anderer Quellen“, wie Sie in Ihrer Ankündigung einer 
ſolchen Anſtalt, vom 26. Septbr. deſſelben Jahres ſag⸗ 
ten, „vertrauungsvoll an die ſchon oft bewährte Mild⸗ 
thätigkeit des vaterländiſchen Publikums wendeten“ und 
Sie haben dieſem unſerem Vereine, ſeitdem bis jetzt 
faft 27 Jahre hindurch angehört, und mit immer glei⸗ 
cher Unverdroſſenheit und Bereitwilligkeit feine Intereſ⸗ 
ſen gefördert und ſeine Mühen auf Sich genommen. 
Gewiß ſehen Sie heute auch auf dieſen Erfolg Ihres 
Lebens mit herzlicher Freude und Genugthuung zurück. 
Der größere Theil der bildungsfähigen Blinden Schle⸗ 
ſiens empfängt in der von Ihnen mitbegründeten und 
ſeitdem gepflegten Anſtalt eine geiſtige Bildung, welche 
geeignet iſt, ein höheres Licht über das Dunkel ihres 
Pfades zu verbreiten, und erwirbt ſo viel Fertigkeit in 
Handarbeiten, daß ſie nur noch einer mäßigen aber ver⸗ 
ſtändigen und wohlwollenden Unterſtützung durch die 
Liebe ihrer Nebenmenſchen bedürfen. Aber Sie wiſſen 
auch, daß uns noch immer viel zu thun bleibt, daß 
noch viele Blinde länger als wünſchenswerth auf die 
Aufnahme in unſere Anſtalt warten, und kürzere Zeit 
als vielen erſprießlich, in derſelben verweilen, daß ſehr 
viele nach ihrem Austritte aus derſelben einer überaus 
ſorgenvollen und ſchweren Zukunft entgegen gehen. 
Was konnten wir Ihnen daher zu dieſem Tage ſehnlicher 
wünſchen, als daß Sie Gott den Ihrigen und unſerem 
Vereine bis dahin in ungeſchwächter geiſtiger und leib⸗ 
licher Kraft erhalten möge, wo Sie auch dieſes Ziel 
za liebevollen Strebens und Wirkens erreicht ſehen? 

öchte Gott dieſen unſern Wunſch in Erfüllung gehen 
laſſen.“ 

Noch kräftig an Geiſt und Körper führt der Ju: 
bilar fort, ferne ungeſchwächte Thätigkeit dem Wohle 
der Menſchheit zu widmen. 5 


** Breslau, 20. Auguſt. Indem wir unſeren 
Bericht über die Debatten der in der chriſtkatholiſchen 
Synode gepflogenen Verhandlungen wieder aufnehmen, 
wollen wir uns ſo kurz als möglich faſſen, indem wir 
Aber die minder wichtigen hinwegeilen, aus den wichti⸗ 
gern aber nur die Hauptmomente hervorheben; nebenbei 
werden wir auch manche intereſſante Synodalbeſchlüſſe 
einflechten, welche bis jetzt noch nicht mitgetheilt worden 
find. Gleich beim Beginne der Verhandlungen führte 
ein Vorſchlag des Herrn Prediger Ronge zu einer ſehr 
lebhaften Debatte. Der Präfident, Prof. Dr. Regen 
brecht, legte nämlich einen von ihm ausgearbeiteten Ent⸗ 
wurf vor, welchen er als einen ſolchen bezeichnete, der 
die auf den Breslauer 24 Artikeln beruhenden und dieſe 
weiter ausführenden Beſchlüſſe des Leipziger Concils nur 
in mehr logiſcher Ordnung zuſammengefaßt, im Uebri⸗ 
gen aber meiſt den Wortlaut dieſer Vefchlüffe oder der 
Breslauer Artikel beibehalten und nur ſelten eine an: 
dere Faſſung gewählt. Herr Prediger Ronge machte 
aber den Vorſchlag, daß die Provinzialfpnode alle ihre 
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Beſtimmungen an die Beſchlüſſe des Leipziger Concils 
in fortlaufenden Paragraphen anfüge, ſo daß der erſte 
Paragraph der Synodalbeſtimmungen mit der Nummer 
bezeichnet würde, bei der die Beſchlüſſe des Leipziger Con⸗ 
cils ſtehen geblieden ſind, daß aber ferner dieſe Syno⸗ 
dalbeſtimmungen nur als Vorſchläge gelten ſollen, welche 
erſt vom allgemeinen Concil zu förmlichen Beſchlüſſen 
erhoben werden könnten. Eine ſelbſtſtändige Beſchluß⸗ 
faſſung oder auch nur eine veränderte Faſſung der Be⸗ 
ſchlüſſe des Leipziger Concils, wie ſie der vom Herrn 
Präſidenten vorgelegte Entwurf enthalte, könnte nach der 
Meinung des Redners zu vielen Mißverſtändniſſen Ver⸗ 
anlaſſung geben, man würde ſofort von ſchismatiſchen 
Richtungen ſprechen und in die verſchiedenen Worte auch 
einen widerſprechenden oder verſchiedenen Sinn hinein⸗ 
legen. Er las noch einen Paragraphen der Leipziger 
Beſchlüſſe vor, welcher klar und beſtimmt die Fortent⸗ 
wickelungsfähigkeit dieſer Beſchlüſſe und des ganzen 
Chriſtkatholicismus durch die Concile ausſpricht, daher 
es auch angemeſſen wäre, daß jede ſelbſtſtändige Beſchluß⸗ 
faſſung oder Veränderung der Leipziger Beſchlüſſe den 
allgemeinen Concilen anheimgegeben würde. Der Prä⸗ 
ſident erklärte ſich nun vor Allem dagegen, daß die ſchle⸗ 
ſiſche Provinzialſynode, welche zunächſt die ſchleſiſchen 
Gemeinden vor Augen haben müßte, für dieſe Gemeinden 
keine ſelbſtſtändigen Beſchlüſſe faſſen dürfte. Werden 
die Beſchlüſſe der Synode die Wahrheit und Zweckmä⸗ 
ßigkeit in ſich ſchließen, ſo werden ſie auch die Zuſtim⸗ 
mung der andern chriſtkatholiſchen Gemeinden erhalten; 
man müſſe aber ja nicht vergeſſen, daß die Einheit der 
verſchiedenen Gemeinden eine innere, geiſtige, nicht 
aber eine vom Buchſtaben feſtgehaltene ſein müſſe, daß 
dieſe Einheit in Wahrheit nur ſo lange vorhanden ſei, 
als die Prinzipien der verſchiedenen Gemeinden nicht 
auseinander laufen, nicht mehr aber dann, wenn der 
Riß mit Worten bedeckt wird. Der beregte Entwurf 
hätte zudem die weſentlichen Punkte der Breslauer 24 
Artikel und der Leipziger Beſchlüſſe wörtlich aufgenom⸗ 
men, eine mehr logiſche Ordnung und eine im Einzel⸗ 
nen veränderte Faſſung könne aber keinen ſchismatiſchen 
Anſchein annehmen. Die Debatte wurde immer lebhaf⸗ 
ter, bis endlich mehrere Deputirten erklärten, daß es gar 
nicht in ihrer Vollmacht liege, von den Beſchlüſſen des 
Leipziger Concils abzugehen, indem ihre Gemeinden dieſe 
Beſchlüſſe angenommen und demnach auch kein anderer 
Weg zur Weiterführung oder Umänderung dieſer Be⸗ 
ſchluͤſſe vorhanden ſei, als der von den Beſchlüſſen ſelbſt 
bezeichnete, nämlich die allgemeinen Concile. Ein Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Prof. Dr. Nees von Eſenbeck brachte 
dann viel Klarheit in die ganze Verhandlung und führte 
zu dem bereits mitgetheilten Reſultate, daß im Gebiete 
des Glaubens die Provinzialſynode keine bindenden Be⸗ 
ſchlüſſe, ſondern nur Vorſchläge für die allgemeinen Sy⸗ 
noden faſſen, in den kirchlichen und gemeindlichen Ver⸗ 
hältniſſen aber gültige Beſtimmungen treffen kann. Auch 
Herr Prediger Dr. Theiner ſprach ſich zu wiederholten 
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Beſchlüſſe in unveränderter Faſſung bis zum Zuſam⸗ 
mentritt eines allgemeinen Concils aus. Nun begann 
der Präſident mit der Verleſung des Entwurfs; aus den 
angenommenen Paragraphen in Bezug auf die Glau⸗ 
benslehren wollen wir folgenden herausheben: die Bibel 
und namentlich das Neue Teſtament iſt die heilige Ur⸗ 
kunde des Chriſtenthums, deren Auffaſſung und Ausle⸗ 
gung der von der christlichen Idee durchdrungenen Ver⸗ 
nunft anheimgegeben iſt. Eine kurze Debatte veran⸗ 
laßte in der Nachmittagsſitzung der Vorſchlag des Herrn 
Präſidenten, daß obgleich die Geiſtlichen alle gleichberech⸗ 
tigt find und ohne Unterſchied Prediger heißen, es doch 
denjenigen, welche mit dem Titel Pfarrer herübergekom⸗ 
men oder überhaupt ſich durch Gelehrſamkeit oder re⸗ 
formatoriſche Verdienſte auszeichnen, geftattet fei, dieſen 
Titel zu führen. Herr Dr. Theiner war bei dieſer Ver⸗ 
handlung nicht anweſend, Herr Ronge und andere De⸗ 
putirte erklärten ſich aber dagegen, weil aus dem bloßen 
Titel auch eine Bevorzugung erwachſen könnte und weil 
dies überhaupt dem Prinzipe der vollen Gleichheit wi: 
derſtritte, da Gelehrſamkeit und die andern Verdienſte 
aber ein höheres perſönliches Anſehen von ſelbſt bedingen. 
Hiernach wurde der Vorſchlag verworfen. In derſelben 
Nachmittagsſitzung entſpann ſich noch eine längere Des 
batte über den Antrag des Herrn Prediger Ronge zur 
Bildung von Kreisſynoden. Principiell fand der An: 
trag keinen Widerſpruch. Der praktiſchen Ausführung 
ſtänden aber nach der Meinung mehrerer Redner viele 
Schwierigkeiten entgegen, während andere Redner glaub⸗ 
ten, daß ſie gar nicht vorhanden wären oder ſich leicht 
beſeitigen ließen. Der Antrag wurde dann einer Com⸗ 
miſſion zur Berichterſtattung üdergeben; der Com⸗ 
miſſionsbericht iſt dann in der Schlußſitzung nach 
mehrfachen Veränderungen angenommen worden. — 
Einiges aus demſelben iſt bereits mitgetheilt wor⸗ 
den, wir wollen aber hinzufügen, daß nicht we⸗ 
niger als 3 und nicht mehr als 7 benachbarte Gemein⸗ 
den zu einer Kreisſynode ſich vereinigen können und da 
es der Kreisſynode zuſteht, die Suspenſion eines Predi⸗ 
gers bis zum Zuſammentritt der Provinzialſynode zu 
verfügen. In der zweiten Vormittagsſitzung, in welcher 
die Gemeindeverfaſſung an der Tagesordnung war, ſind 
auch mehrſache Debatten vorgekommen, fie bewegten ſich 


on 
= Län 
Fe SE EV EEE —— . —— — ——— j — 


aber, der Natur der vorgelegenen Berathungsgegen⸗ 
ſtände gemäß, nicht um Prinzipienfragen, ſondern mehr 
auf dem praktiſchen Gebiete, und wir wollen nur noch 
erwähnen, daß ein Vorſchlag mehrerer Deputirten, nach 
welchem die Majorität der Aelteſten den Vorſtand zur 
Zuſammenberufung einer außerordentlichen Aelteſten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſoll zwingen können, erſt nach langen und 
lebhaften Debatten angenommen wurde. Es verdient 
noch erwähnt zu werden, daß nach Verhältniß der See- 
lenzahl der Gemeinden 10 bis 50 Aelteſte gewählt wer⸗ 
den ſollen. In der Nachmittags⸗ und Schlußſitzung 
fielen überhaupt wenige Debatten vor, und dieſe waren 
wieder nicht von verſchiedenen Prinzipien getragen, wo⸗ 
bei nur die bereits beſprochene über die Prediger ausge⸗ 
nommen werden muß, deſto reicher war aber dieſe Siz⸗ 
zung an wichtigen Reſultaten, welche mit denen der 
früheren Sitzungen dieſe Synode zu einer ewig denk⸗ 
würdigen machen. Noch wollen wir erwähnen, daß die 
Verſammlung gerade am Schluſſe mit einem Oberpräſi⸗ 
dialſchreiben an den hieſigen Magiſtrat freudig überraſcht 
wurde, welches Schreiben die Einräumung der St. 
Bernhardinkirche an die katholiſchen Diſſidenten zur ein⸗ 
maligen nächſtſonntäglichen Abhaltung ihres Gottesdien⸗ 
ſtes unter der Bedingung geſtattete, daß dieſer nicht den 
Charakter eines öffentlichen annehmen werde, für welches 
letztere der Magiſtrat zu ſorgen habe. 


Breslau, 21. Auguſt. In einem Anſchlage auf 
dem ſchwarzen Brett der Univerſität iſt eine vom 13ten 
d. M. datirte Bekanntmachung des Senats zu leſen, 
wonach durch die hohen Miniſterial-Reſcripte vom 11. 
Januar, 24. April und 6. Auguſt d. J. für die Zu⸗ 
kunft angeordnet worden iſt, daß in den Abgangszeug⸗ 
niſſen ausdrücklich vermerkt werden ſoll, ob und wie oft 
der Abgehende wegen Schulden verklagt worden, und ob 
ihn dabei der Verdacht einer leichtſinnigen oder ver⸗ 
ſchwenderiſchen Lebensweiſe trifft. 

* Müunſterberg, 17. Auguſt. Der Schäfer von 
Niederempt hat in hieſiger Gegend ein Seitenſtück in 
der Perſon eines Schäfers aus Deſſau erhalten. Seit 
wenigen Wochen ſchwillt der Ruf dieſes Magnetiſeurs 
lawinenartig an, und der Numerus feiner Kurlifte ſoll 
bereits in die Hunderte gehen. Ohne feſten Wohnſitz 
zieht er auf den Edelhöfen umher und ſpendet ſeine 
magnetiſchen Doſen, deren Wirkung auf die Patienten 
ſich nur durch Schweiß äußert. Dieſe Schwitz⸗Proze⸗ 
dur ſoll nach dem Glauben, der alle Dinge beſtätigt, 
unfehlbar fein, und wer beim Deſſauer Schäfer glä 
big ſchwitz, der geneſet von allen uralten Krankheitsfor⸗ 
men und angeborenen Gebrechen. Charakteriſtiſch für 
unſere Zuſtände iſt es, daß der Anſtoß zur Apotheoſe 
dieſes Schäfers nicht von dem Volke, ſondern von den 
ſogenannten höhern Ständen ausgegangen iſt. Wer 
findet nicht unwillkührlich in dieſer Erſcheinung Zuſam⸗ 
menhang mit den gegenwärtig in Berlin ſpukenden und 
in denſelben Phaſen begünſtigten, mediziniſchen Charla⸗ 
tanerien? Unſer wundergläubiges Volk hat ſich bis jegt 
noch ziemlich fern gehalten, da es noch nicht weiß, ob 
der wunderthätige Magus ſeine Kraft von dem Fürſten 
des Lichts oder der Finſterniß ſchöpft. Vielleicht wird, 
je nach der Individualität des Schäfers, ſich das Erſtere 
ermitteln laſſen und wir erleben dann in majorem dei 
gloriam einige füperbe Spektakel. Der Himmel gebe 
nur, daß unſer Zauberer, der übrigens keinesweges ei⸗ 
nem feingeſchliffenen Caglioſtro, ſondern eher dem längſt 
vergeſſenen Royner Wunderdoktor gleicht, nicht etwa nach 
Münſterberg komme. Bei der ungeheuern Schläfrigkeit, 
die ohnedies hier herſcht, müßte es entſetzlich ſein, wenn 
wir eines Tages ſaͤmmtlich in magnetiſchen Schlaf ver⸗ 
fielen oder als transpirirende Clairvoyants umgingen. 
Im Ganzen dürfte dem Treiben des Magnetiſeurs keine 
lange Dauer zu prophezeien ſein. Schleſien wird ge⸗ 
gegenwärtig in den meiſten Schichten von einer ſo 
friſchen, freien Luftſtrömung durchweht, daß dergleichen 
ephemere Erſcheinungen nur eine Zeit lang als Kurioſa 
die Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, vor der Ge⸗ 
walt der öffentlichen Meinung hier aber eben ſo wenig 
Grund und Boden faſſen können, wie die römiſchen 
Erzbruderſchaften oder der Glogauer Jünglingsverein. 
Das Buch der ewigen Räthſel der Natur iſt allerdings 
noch nicht durchforſcht und unter dieſen ungelöften Raͤth⸗ 
ſeln nimmt der Magnetismus einen der erſten Plätze 
ein. Seine Löſung wird aber am allerwenigſten durch 
getäuſchte Täuſchende erfolgen, die dieſe Naturkraft zu 
mediziniſchen Experimenten mißbrauchen. Das Vorhan⸗ 
denſein magnetiſcher Kraft iſt erſt immer eine Folge 
krankhafter Nervenüberreizung oder bedeutender Irrita⸗ 
tionen in dem Gleichgewicht zwiſchen dem pſpchiſchen 
und phyſiſchen Organismus. Die Magnetiſeurs ſind 
daher des Arztes bedürftiger, als die bei ihnen Hülfe 
Suchenden. Daß dergleichen magnetiſche Quackſalbe⸗ 
reien auch jetzt noch immer auftauchen, nachdem die 
Wiſſenſchaft nach den unermüdlichſten Forſchungen den 
Magnetismus als Heilmittel längſt hat fallen laſſen, 
iſt leider ein Beweis, daß ungeachtet aller Aufklärung 
die Menge deter noch nicht klein iſt, die von dem Reize 
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2 (Fortſegung.) 
des Geheimnißvollen und Ueberſchwenglichen und von 
phantaſtiſchen Illuſionen ſich düpiren laſſen. Ein gründ⸗ 
licheres Studium der Naturwiſſenſchaften und ein Er: 
kennen des weltalten Einklanges der Kräfte und Geſetze 
der Natur würde vor ſolchen Abwegen ſchützen, würde 
allen Wunderkram ausfegen. 


Dorf Schönau, 9. Auguſt. Die Nr. 172 der Bres: 
lauer Zeitung bringt uns einen Artikel, in welchem das Ver⸗ 
fahren des Königl. Landrath⸗Amtes Leobſchützer Kreiſes, be: 
züglich der Aufnahme des Brandſchadens und des Retabliſſe⸗ 
ments unſerer abgebrannten Gebäulichkeiten verdächtigt wird. 
Wir halten es für unſere Pflicht die in jenem Artikel aufge⸗ 
ſtellten beiden Fragen, dem, — oder beſſer den — Referen⸗ 
ten zu beantworten, um ſie von der offenbaren Grundloſig⸗ 
keit jener unſerem hochverehrten Herrn Kreis⸗Landrathe ge: 
machten Anfhulbigung einer Säumniß, zu überzeugen. — 
Was erſtens die Frage, ob nach den beftehenten Geſetzen 
Commiſſarien Abſchätungen abgebrannter Poffeffionen meh: 


rere Wochen hinausſchieben dürfen, zumal wenn die Ernte 


* 


vor der Thür iſt? anbelangt, ſo können wir den Frageſtel⸗ 
lern zu ihrer Beruhigung fagen, daß wir gegen unfere rs 
wartung bereits heut im Beſitze der Brand⸗Boniſicationen 
find, und daß unſers Wiſſens eine Säumniß in dieſer Be: 
ziehung dem Herrn Kreis⸗Landrathe durchaus nicht zur Laſt 
zu legen, ſondern der Grund, daß die Abſchätzung reſp. die 
Aufnahme des Brandſchadens, 14 Tage nach dem Feuer er⸗ 
folgte, lediglich in Umftänden lag, nach denen ſich die under 
rufenen Schreiber jenes Artikels vorher hätten erkundigen 
ſollen. — Hinſichtlich der 2ten Frage, ob ein Königl. Bau⸗ 
Inſpektor auf 6 oder 7 Wochen verreiſen darf, ohne daß ſeine 
amtlichen Geſchäfte von einem andern verſehen werden, müſ⸗ 
ſen wir den Referenten erwidern, daß uns einfachen Land⸗ 
bewohnern eine ſolche Frage in der That befremdet. Daß 
einem Königl. Bau⸗Inſpektor von feiner hohen Behörde 
nicht ein Urlaub bewilligt werden wird, ohne daß für feine 
Vertretung geſorgt iſt, liegt wohl auf der Hand, und iſt 
jedem Laien einleuchtend. Gleich den folgenden Tag nach 
jenem unglücklichen Brande war der in hieſiger Gegend an⸗ 
weſende Königl. Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗Diri⸗ 
gent, Herr Hauptmann Ewald bei uns, traf ſofort 
im Einverſtändniſſe mit dem Herrn Kteis⸗Landrath 
zum Retabliſſement unſerer Gebäulſchkeiten die nöthigen 
Einleitungen und wurde demnächſt auch ſofort ein in unſerer 
Nähe wohnender vereideter Geometer mit der Aufnahme 
eines Situations-pians, als Grundlage zum Retabliſſements⸗ 
Plan, beauftragt. Daß ſich nun eine ſolche jedenfalls nicht 
unbedeutende Arbeit binnen wenigen Tagen nicht gleich be⸗ 
werkſtelligen läßt, hätte dem Berichterſtatter wohl einleuchten 
können, um ſo weniger iſt dies aber bezüglich der abgebrann⸗ 
ten Kirche, Pfarrei und Schule möglich, da wegen dem Aus⸗ 
bau dieſer Gebäulichkeiten und der Aufbringung der diesfäl⸗ 
8 Koſten Verhandlungen gepflogen werden müſſen, die 
ſich in einem Termin, den wir bereits gehabt, nicht gleich 
zum Endzweck führen laſſen. Schmerzlich hat uns daher der 
in Rede ſtehende Artikel um fo mehr berührt, als ſich unfer 
hochverehrtes Landraths⸗Amt, nach unferer gemachten Erfah: 
zung, mit wahrem Enthufiasmus für uns fo hart Heimge⸗ 
ſuchte zeither intereſſirt und nur die unſerm verehrten Herrn 
vandrathe beiwohnende ueberzeugung, daß keiner ven uns 
bei jenem Machwerk, das nur in erhitzter Phantafie verfer⸗ 
tigt worden ſei, und nicht aus der Provinz herrühren kann, 
wenigſtens im Letzteren nicht geſchmiedet worden iſt, intereſ⸗ 
firt iſt, beruhigt uns, und läßt uns der Hoffnung hingeben, 
daß unſer hochverehrtes Landraths⸗Amt uns auch ferner mit 
derjenigen liebevollen Theilnahme an unſerm Unglück zur 
Seite ehen wird, die es zeither bethätigt hat. 
Das Orts ⸗Ge richt. 
Krautwig, Arndt, Münzenk, König, Steuer, 
0 im Namen der ganzen Gemeinde. 


%* Gleiwitz, 18. Aug. Ueber die auf der neuen Baus 
ſtrecke der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn fungirenden Beam⸗ 
ten, beſonders in unſerer Gegend, hat man ſich mit 
mancherlei übler Nachrede herumgetragen. In der Schle⸗ 
ſiſchen Chronik iſt ſchon vor längerer Zeit ein Fall an⸗ 
geblicher Pflichtvergeſſenheit und unredlicher Benachthei⸗ 
ligung der Geſellſchaft öffentlich beſprochen worden, was 
dem Vernehmen nach für den Verfaſſer bereits die Ein⸗ 
leitung einer fiskaliſchen Unterſuchung zur Folge gehabt 
hat, da, wie ſich von ſelbſt verſteht, weder die ziemlich 
kennbar gemachten betheiligten Beamten noch die Di⸗ 
rektion die öffentliche Beſchuldigung ignoriren konnten. 
Der Ausfall der Unterſuchung wird mit großer Span⸗ 
nung erwartet, da der Verfaſſer muthmaßlich verſuchen 
wird, ſich mit dem Einwande der Wahrheit der Be⸗ 
ſchuldigung von dem vollen Gewicht der Strafe zu be⸗ 
freien. Auch hegt man allgemein die Ueberzeugung, 
daß es der Direktion nicht ſowohl um eine Beſtrafung 
des Verfaſſers, der vielleicht nur in gemeſſenerem Tone 
und weniger derb und ſtark hätte auftreten ſollen, als 
darum zu thun iſt, eine gerichtliche Beweisführung der 
Anſchuldigungen zu erlangen. Gelingt dem Verfaſſer 
dieſelbe, ſo wird die Direktion ihm die ungeeignete Art 
und Weiſe der veröffentlichten Anſchuldigung nachſehen. 
Gelingt ſie nicht, ſo verdient er gewiß das ganze Straf⸗ 
Maaß der öffentlichen Beleidigung und Calumnie, und 
dann würde das Erkenntniß eine rechte Warnung für 
die ſehr vielen Leute ſein, die noch fortwährend nicht 
Anſtand nehmen, mit dem guten Ruf und der Ehre 
ſonſt unbeſcholtener Perſonen leichtfertig umzugehen. 
Davon kann man hier täglich und ſtündlich hören. Es 
giebt Leute, die einen der Bau⸗Beamten nur ein neues 
Paar Handſchuh tragen zu ſehen brauchen, um gleich 
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wie über einen ſehr verdächtigen Umſtand die Achfeln ; nannten Grünbuſch, um ihren Kindern das Vergnügen, 


zu zucken und laut zu äußern: das könne nicht mit 
rechten Dingen zugehen! In dieſer Beziehung leiſtet 
die Klatſcherei hier Großartiges, und auf den Refrain 
laufen hier die gröblichſten und kränkendſten Gedanken 
über Unterſchleife, Unredlichkeiten ꝛc. ꝛc. hinaus. Vor 
einiger Zeit befand ſich als Commiſſarius der Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Hr. Dr. L. Schweitzer 
aus Breslau hier, um auf Grund der Denunciation 
eines entlaſſenen Beamten die von der Direktion ange⸗ 
ordnete Unterſuchung an Ort und Stelle zu führen. 
Wir hören, daß die bezüchtigten Beamten bereits gegen 
den Denuncianten wegen wiſſentlich falſcher Denuncia⸗ 
tion und Verläumdung geklagt haben. Muthmaßlich 
wird die Direktion erſt nach dem Abſchluß der Unter⸗ 
ſuchung gegen den Verfaſſer in der Schleſiſchen Chronik 
auch das Reſultat der von dem Dr. Schweitzer geführ⸗ 
ten Unterſuchung im Disciplinar⸗Wege zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, zu ihrer Satisfaktion wie zu der der 
angeſtellten Beamten insgeſammt. 


- 


Nachricht von den beiden Nealſchulen in Neiſſe. 

So eben iſt die 13te Nachricht von den beiden 
Realſchulen, womit zur öffentlichen Prüfung den 29ſten 
und 30. Auguſt eingeladen wird, ausgegeben worden. 
Dieſe Nachricht enthält 1) eine Abhandlung über 
den Nutzen der Inſekten, von dem Ober⸗Lehrer Herrn 
Weberbauer, und 2) die Schul nachrichten. Von 
den letzteren heben wir Folgendes heraus. Im § 1 iſt 
kurz angeführt, was alles gelehrt worden, woraus ſich 
ergiebt, daß nicht blos für die geiſtige Ausbildung das 
Nöthige geſchehen, ſondern daß auch der Körper der 
Zöglinge vorzüglich berückſichtige worden, indem alle 
Schüler die Turnanſtalt des Herrn Lehrer Ranſer und 
recht viele die Bade⸗ und Schwimmanſtalten beſucht 
haben. Aus $ 2 führen wir folgende Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügungen an: a. daß auch Realſchüler mit dem Zeug⸗ 
niß der Reife die Univerſitäten beſuchen können, wenn 
ſie ſich für ihren künftigen Beruf eine höhere Ausbil⸗ 
dung verſchaffen wollen, was beſonders für künftige 
Landwirthe von großer Wichtigkeit ſein dürfte; b. daß 
die künftigen Offizier⸗Aſpiranten bei dem ſtehenden 
Heere, wenn ſie auf einer Realſchule ausgebildet wor⸗ 
den ſind, ein Zeugniß der Reife von der Realſchule 
beibringen müſſen; c. daß auch Realſchüler aus Prima 
ſich das Zeugniß der Reife erwerben können, wenn ſie 
der lateiniſchen Sprache nicht kundig ſind, ſobald ſie 
nur in dem Uebrigen genügende Kenntniſſe beſitzen. 
Aus § 4 ergiebt ſich eine Schülerzahl von 194 für 
alle vier Klaſſen, worunter 64 neu aufgenommen ſind, 
auch daß der Lehrapparat durch Geſchenke und Ankäufe 
bedeutend vermehrt worden. 
nach, was in der höheren Töchterſchule, welche noch 
um eine Klaſſe, die Selecta, vermehrt wurde, gelehrt 
worden iſt, und daß die Geſammtzahl der Schülerinnen 
83 war. Das neue Schuljahr beginnt in beiden Schu⸗ 
len den 29. September. 


* Der in Nr. 152 der Breslauer und Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung von Kreuzburg abgegebenen Erklärung 


treten noch nachträglich bei; 

Gitſchmann, Kirchenvorſteher. Fiedler, Magiſtrats⸗Se⸗ 
kretair a. Pitſchen. Korn, Glöckner. Caſties, Kupferſchmiede⸗ 
meiſter, Hinke, Tuchmachermſtr. Kleiner, Königl. Armen⸗ 
haus- Kontroleur. Schön, Königl. L. u. St.⸗Ger.⸗Rendant. 
Järiſch, Paſtor aus Roſen. Arldt, Königl. L. u. St. Ger. 
Aktuar u. Bur. Vorſt. Pelz, L. u. St.⸗Ger.⸗Sektetair. C. 
Müller nebſt Frau in Gandel bei Gleiwitz. 

* Karlsruhe, 17. Auguſt. Dem rechtzeitigen und 
nach allen Seiten hintreffenden Proteſt in Nr. 148 der 
Breslauer Zeitung treten hier bei: 

Dr. Mertens. Juſtizrath v. Hippel. Schneider, Ritt: 
meiſter a. D. Schäffer, Maler. Mucha, Dr. med. Schlenz, 
Wirthſchaftsinſpektor. Roß, Haushofmeiſter. v. Seydlitz. 
Woſch. B. Weber, Polizeiverwalter. Muſchner. Schmidt, 
Oberförſter. Röhr, Lehrer in Falkenderg. Lichthorn, herzogl. 
Hofgärtner. Schulz, Steuerreceptor und Poſtexpediteur. 
Schulz, Baueleve. Schulz, poſtexpeditionsgehülfe. G. Dan: 
netzog. Nolte, Feldprediger. Pollack, Förſler. E. Weder, 
Lehrer. Gold III, Lehrer. Schubert, Maurermeiſter. Neu: 
mann, penſ. Hofgäriner. Marſch, Poſthalter. A. Nimbach, 
Fleiſchermeiſter. Schmidt, Sattlermeiſter. Gold, Rentamts⸗ 
Sekretär. Gotter, Forſtamtsſekretär. Wünſchig, Amtmann. 
P. Huſchmann. Dittmar, Färbermeiſter. L. Schlegel. C. 
Schmidt, Muſiklehrer. Trubel, Apotheker. E. Tamme, Ge: 
richtsſchreiber. Wollmann, Oberlandesgerichts⸗Regiſtrator. C. 
Sperling, Scholze zu Krogulno. MW Schebach sen., Bäder: 
meiſter. G. Thomale, Schneidermeiſter. Kellner, Schloſſer⸗ 
meiſter. Grunwald, Gerichtsdiener. Günther, Gerichtsere: 
kutor. Golch, Rentamtskalkulator. Schwarzer, Lehrer aus 
Tauenzinow. Maluche, Schmiedemeiſter. Grimke, Schloſſer⸗ 
meiſter. Willer, Tiſchlermeiſter. Wollanky, herzogl. Zier⸗ 
gärtner, Mäuer, Forſtſekretär in Dombrowka. Beyer, Tö⸗ 
pfermeiſter. Fabricius, Hüttenfaktor. 


Mannigfattiges 
— (Hirſchberg, 13. Aug.) Am 11. Aug. gingen 
zwei hieſige Burger nebſt ihren Familien in den ſoge⸗ 


Der $ 5 und 6 weiſt 


Beeren zu ſuchen, zu gewähren. Um die Vesperzeit 
ſetzten ſich ſämmtliche Perſonen in eine Runde, um einen 
Imbiß zu genießen. Währenddem geht das eine Kind, 
1 Jahr 8 Wochen alt, mit ſeinem Butterbrod von den 
Eltern weg, ihm folgt ein kleiner brauner Hund; das 
Kind ſetzt ſich zur Erde, der Hund ſteht neben ihm. 
Plötzlich ſchlägt Letzterer an, und mit Erſtaunen ſieht 
die Geſellſchaft den Hund im Kampfe mit einer Kreuz⸗ 
otter; er ſtellte ſich zur Wehre, als ſie mit einem Ge⸗ 
ziſche, gleich einer bösartigen Katze, ihn verfolgte und 
wehrte ſie mit den Tatzen ab, bis ein Mitglied der Ge⸗ 
ſellſchaft einen Stock abgeſchnitten, ihn abwehrte und 
die Otter mit einem Schlage tödtete. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß der Hund das Kind beſchützte. 
Die Otter, welche eine Länge von einer Elle und 8 Zoll 
und 1½ Zoll Umfang hatte, wurde mit nach Hauſe 
genommen. Wegen ihrer Stärke ſecirte man ſie, und 
fand im Vordertheil eine ausgewachſene Feldmaus noch 
unbeſchaͤdigt und im Hintertheil vierzehn Stück völlig 
ausgewachſene junge Ottern, von welchen die größte 8 
Zoll Länge und ½ Zoll Stärke und die kleinſte 5 Zoll 
Länge und Y, Zoll Stärke hatte. (Bote. ) 

— Die Stadt Paris will den im Jahre 1836 für 
250,000 Franken gekauften Thurm St. Jacques la 
Boucherie mittelſt einer metallenen Unterlage und Eiſen⸗ 
bahn nach dem Platz du Chatelet verſetzen laſſen. Der 
k. Zimmermeiſter Rocher will für 75,000 Franken die 
Arbeit übernehmen. 0 

— Ueber das Unglück bei dem Pferderennen in 
Nantes enthält das Journ. des Deb. einen ausführ⸗ 
lichen Bericht. Die Tribüne war auf Pfählen, welche 
in den Boden getrieben waren, errichtet. Durch den 
anhaltenden Regen war dieſer Boden aufgeweicht, und 
als nun im Augenblick des Rennens der Unternehmer 
noch um jeden Preis Zuſchauer zuließ, fo daß die Tri⸗ 
büne überfüllt wurde, gerieth plötzlich die ganze Maſſe 
durch das theilweiſe Einſinken der Pfähle in eine ſchwan⸗ 
kende Bewegung, wie ein ſchaukelndes Schiff, bis bald 
darauf die ganze Tribüne umſchlug und zuſammenbrach. 
Nur ein Menſch war ſogleich todt, aber die Zahl der 
Schwerverwundeten belief ſich auf 67, und wurde da⸗ 
durch beſonders groß, daß unter der Tribüne eine Schank⸗ 
bude ſich befand, die ebenfalls mit Menſchen gefüllt war, 
auf welche Alles niederſtürzte. 

— „Hören Sie, lieber Freund, Sie find betrun⸗ 
ken“ — „Betrunken? gewiß! bin's jetzt — zwei Jahre 
— geweſen,“ lallte der Angeredete, „mein Bruder und 
ich — wir gehören zur Enthaltſamkeitsmiſſion — er 
geht und predigt — und ich — ich gebe die abſchrek⸗ 
kenden Beiſpiele.“ 

— In Amerika hat ein Arzt das Experiment, was 
unſere Phyſiker an Vögeln und Mäufen machen, die⸗ 
ſelben unter der Glocke einer Luftpumpe ſterben zu laſ⸗ 
ſen, an einem Menſchen wiederholt. Jemand der ſich 
dazu hergegeben, aus Hppochondrie wahrſcheinlich, denn 
er war ein trübſeliger Melancholikus, wurde unter eine 
große kupferne Glocke (welche mit ſtarken gewölbten 
Gläſern verſehen war, um Licht einzulaſſen und den zu 
dem Experimente Beſtimmten beobachten zu können) ge⸗ 
ſetzt, dann ward ihm die Luft entzogen und er ſtarb 
unter allen Symptomen des Erſtickungstodes. Der Ex⸗ 
perimentator ließ ſein Experiment nun eine halbe Stunde 
ruhen, dann ward in die Glocke Sauerſtoffgas gebracht 
und ſiehe, der Todte lebte wieder auf. Das iſt aller⸗ 
dings ſchon alles mögliche, wiewohl nicht Neues, denn 
jeder Phyſiker hat das geſehen oder gemacht, wenn auch 
nicht an einem Menſchen. Allein merkwürdig ſind die 
Folgen. Das Temperament des Menſchen war gänz⸗ 
lich verändert, aus dem Melancholikus iſt ein jovialer, 
heiterer Sanguiniker geworden, es war ihm eine neue 
Seele eingeflößt!!! — 

— Die Königsberger Ztg. erzählt folgende Anekdote: 
Ein Fleiſcher in einer kleinen Stadt ſoll Meiſter wer⸗ 
den. Ein Ochſe, mit Blumen und Bändern verziert, 
wird im Parademarſch durch die Straßen der Stadt 
geführt. Vor dem Magiſtrat hält der Zug. Ein al 
ter Meiſter nimmt das Wort und ſpricht: „Dieſes iſt 
der Ochſe, an dem N. N. ſein Meiſterſtück machen wird. 
Der Ochſe iſt gut und fett, aber ſchiefelbeinig, denn un⸗ 
ſere Zeit iſt ſchiefelbeinig; daher lebe der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten! Hurrah!“ 


Qui s'excuse s'accuse! 


Warum leugnet Hr. Simion die Mitwirkung des 
Polizei⸗Agenten Stieber, Herausgebers „der Beiträge 
zum Gelingen der praktiſchen Polizei,“ an ſeinem Ka⸗ 
lender? Soll Hr. Stieber ſich dafür bei ihm oder er 
bei Hrn. Stieber bedanken? Der Jahrgang 1844 
enthölt, außer mehreren mit W. Stieber gezeichne⸗ 
ten Aufſätzen, einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Die 
Verfaſſungen der geſammten Europäiſchen Staaten. 


Von W. Stieber;“ im Jahrgang 1845 folgt die 
Fortſetzung dieſes Artikels, aber unterzeichnet C. U, 


Deute mir, o Oerindur, 
Dieſen Zwieſpalt der Natur! 


Karl Steffens iſt und bleibt uns eine mythiſche 
Perſon, hinter der eben ſo gut ein Maler Schmidt oder 
wer weiß welcher Pſeudonym verſteckt ſein kann, ſo lange 
er feine, wirkliche Eriftenz nicht nachgewieſen hat. 


klärungen von ihm ausgeſtellt, haben alſo 
keinen Glauben. 


Berichtigung. In dem Artikel des Hrn. Se⸗ 
nior Krauſe (f. geſtr. Bresl. Ztg.) iſt zu leſen Sp. 2, 
Z. 45 v. u. ſtatt: zeigt l. zeugt. — Sp. 
ſtatt: wie einem evangel. Prediger l. zu einem ꝛc. — 38. 
1, ſtatt: Polen l. Poſen. — Am Schluß iſt hinter den 
Worten: zur Herrſchaft berechtigten das Zeitwort: 
„ausgeben“ ausgeblieben, und ſtatt Vortheile l. Urs 


theile, ſtatt urtheilt: aburtheilt. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 21. Auguſt Der Umfag 
Aktien war auch heute ſehr beſchränkt. 
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dito 
e e 
dito 
Rheiniſche 4% 
dito 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. 


p. C. — 


at. Er⸗ Scachſ.⸗Schl. Zuf.⸗Sch. p. G. 110%, Br. 
vorläufig gar] Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
8 Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Br. 


3, 3. 8 v. o. 
Herr Simion zeigt in 
lauer Zeitung an, daß der 


in Eiſenbahn⸗ 


Theater⸗MNepertoire. 


Oberſchl. Lit. A. 40% p. & 117 Br. fe, 

Lit. B4% p. 6, 109% 
dito dito Prior. 102 Br. 

Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Br. 


Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 98%, bez. u. Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


rius ꝛc. Stieber in keinerlei Beziehung zur Redaction 
des Volkskalenders von Steffens ſtehe. Ende Mai dieſes 
Jahres traf Schreiber dieſes den Herrn Criminal⸗ 
Commiſſarius ꝛc. Stieber in ſeinen Jagdgründen. Nach⸗ 
dem Herr Criminal-Commiſſarius ꝛc. Stieber mit ſei⸗ 


ner gewohnten Liebenswürdigkeit und Freimüthigkeit ei⸗ 
nige publiciſtiſche Abhandlungen zum Beſten gegeben 
hatte, kam er auf die glückliche Idee über ſeine Leiſtun⸗ 


Prior. 103 Br. 
a Br. 
4% p. C. abgeſt. 116 bez. 


lich feines Antheils an dem Steffens'ſchen Volkskalender. 
Vielleicht wurde Herr Criminal⸗Commiſſarius ꝛc. Stie⸗ 
ber durch anderweitige Geſchäfte für dieſes Jahr gehin⸗ 
dert — er ſagte dem Schreiber dieſes, daß er ſich ſchon 
ſeit längerer Zeit auf der Reiſe befinde — an der Her⸗ 
ausgabe des Kalenders thätig mitzuwirken, das beweiſt 
aber noch nicht, daß er in keinerlei Beziehung zur Re⸗ 
daction des Steffens'ſchen Kalenders ſtehe. Vielleicht 
kommen dieſe Zeilen dem Herrn Simion zu Geſicht, 
und dann könnte er ſich leicht mit Herrn Criminal⸗ 
Commiſſarius ꝛc. Stieber, auch Herr Auguſt Braß, 
über den merkwürdigen Widerſpruch in der Anzeige des 
Herrn Simion und der Ausſage des Herrn Criminal⸗ 
Commiſſarius ıc, Stieber verſtändigen. Den Schrei⸗ 
ber dieſes dürfte Herr Criminal-Commiſſarius ꝛc. Stie⸗ 
ber leicht errathen. C. 3. 


C. 106% Gld. 
p. C. 109 Br. 


der geſtrigen Nr. der Bres⸗ 
Herr Criminal-Commiſſa-⸗ 


Die öfteren Anzeigen des vormaligen Schau⸗ 


Freitag, neu einſtudirt: „Die Helden.“ ſpielers, jetzigen Hotelpächters Herrn Joh. 


Luſtſpiel in einem Akt von Wilh. Marſano. 
Hierauf, neu einſtudirt: „Der Doppel⸗ 
papa.“ Poſſe in drei Akten von Guſtav 


Hagemann. 

Sonnabend: „Norma.“ Große Iyrifche 
Oper in 2 Aufzügen, Muſik von Bellini. 
Sever, Herr Ditt, vom königl. Hof⸗Thea⸗ 
ter in Hannover, als vierte Gaſtrolle. 
Norma, Madame Palm⸗Spatzer, als 
zweite Gaſtrolle. * 


Mart. Lauk hier, bin ich zur Vermeidung 
von Irrthümern dahin zu rectifiziten genöthigt, 
daß ich das hier, Breslauer Straße Nr. 16, 
belegene Hidtel à Ila ville de Rome 
nicht erſt eröffnen, ſondern vielmehr die feit 
Jahren beſtandene Firma für eigene Rechnung 
fortjegen werde. — Der Gaſthof iſt jetzt von 
Grund und Boden renovirt und auf das Ele⸗ 
ganteſte eingerichtet. Das verehrte reiſende 
Publikum, welches gütigſt mein Hotel beehrt, 


Sonntag, neu einſtudirt: „Eugen Aram.“ wird durch prompte und höchſt billige Auf: 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen, nach Bulwers 
Roman von Ludwig Rellſtab. 


F. z. ©. 2. 22. VIII. 6. R. L. ill. 


Verlobungs- Anzeige. 

Hiermit beehren wir uns unfern Verwand⸗ 
ten und Freunden die Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Adelheide mit dem Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor Herrn Max Fordan zu Goldſchmieden, 
flatt befonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Stabelwitz, den 21. Auguſt 1845. 

Liehr, Oekonomie⸗Direktor, 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelheide Liehr. 
Mar Fordan. 


Verlobungs: Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Roſalie London, 
Dr. Galewski. 
Verlobte. 
Strzelno und Brieg, den 20. Auguſt 1845. 


Henriette Goldſtein, 


Robert Chrzellitzer, $ Verlobte. 


Neuftadt O/ S. u. Zülz, den 10. Aug. 1845. en J. Walther. 5 


Caroline Küchler, 
E. G. Buchwald, 
Verlobte. 
Namslau und Poln.⸗Wartenberg, 
den 17. Auguſt 1845. 
Todes: Anzeige 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 


Noch iſt die Wunde nicht geheilt, daß unſere, 


liebe Mutter vor 4 Monaten durch einen Fall 


wartung überraſcht. 
Poſen, den 20. Auguſt 1845. 
N. Pietrowski. 
Sehr empfehlenswerthe 


neue Lieder. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 


in Breslau, Kupferschmiedestrasse 13, 

ist soeben erschienen: 

Deutschland über Alles, von 
Hoffmann von Fallersleben, für 
eine Sıngstimme mit Piano von Mo- 
ritz Ernemann. 5 Sgr. 

Was thut? Gedicht aus Kö- 
nigsberg, für eine Singstimme mit 
Pianoforte von Ernst Richter. 
2te Aullage. 5 Stzr. 

Das Lieht. Gedicht von W, Köhler, 
für eine Singstimme mit Pianoforte von 
Ernst Richter. Ste Aufl. 5 Sgr. 

Ferner ist so eben erschienen: 

Turners Triumph, _Geschwind- 
Marsch für das Pianoforte. Gomponirt 
und den Breslauer Turnern gewidmet 

5 Sgr. 


Bekanntmachung. x 

Die zum Beamten: Wohngebaude und zu 
den Umwährungen bei dem hierſelbſt neu zu 
erbauenden Inquiſitoriatsgebäude erforderlichen 
Maurerarbeiten ſollen im Wege der Submiſ⸗ 
fion an geprüfte Werkmeiſter verdungen wer⸗ 
den. Die hierbei zum Grunde zu legenden Be⸗ 
dingungen, desgleichen die Auszüge auf den An⸗ 
ſchlägen, welche die nähere Angabe der zu fer⸗ 


das Leben verlor, fo hat uns ſchon wieder ein tigenden Arbeiten enthalten, liegen nicht nur 


neuer Schlag getroffen. Allen lieben theil⸗ 
nehmenden Freunden und Verwandten zeigen 
wir tief betrübt an, daß unſere liebe Anna, 
nach Ötägigem Krankenlager, heute früh / 
auf 6 Uhr in Folge von Zahnſieber und 
Krämpfen, in ein beſſeres Leben gegangen iſt. 

Wir bitten um ſtille Theilnahme. 
Böhmwitz bei Namslau, d. 20. Aug 1845, 
Der Gaſtwirth Franke und Frau. 


Konzert⸗Anzeige. 

Das bereits angekündigte Konzert im Saale 
der Univerſität wird nicht am Freitag den 22. 
d. M., ſondern am Sonnabend den 30. Au⸗ 
guſt ſtattfinden, wozu freundlichſt einladet: 

Albert Käſtner, Violiniſt, 
Mitglied der Kapelle zu Berlin. 


Im Weiß'ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
Sonnabend den 23. Auguſt: 


Großes Garten⸗Feſt 
der ſteyermärk. Muſikgeſelſchaft, 
große Verlooſung und ander: 


weitige Ueberraſchungen. 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 
Die uns beehrenden Herren und Damen 
werden erſucht, an der Kaſſe ein Loos zu 
ziehen, und erhalten die Damen am Eingange 
als Cadeau ein Bouquet. . 


Aufforderung. 

Der Provifor Geisler, welcher früher in 
Kroteſchin und zuletzt in Frauſtadt ſervirte, 
wird hierdurch aufgefordert, ſeinen jetzigen 
Aufenthaltsort dem unterzeichneten ſofort an⸗ 
zuzeigen. f 

Breslau, den 15. Auguſt 1845. 

O. Stern jun., Albrechtsſtr. Nr. 57. 


Verlorene Schlüſſel. 

Fünf Stück zuſammengebundene Schlüſſel 
find am 20. Auguſt verloren gegangen; wer 
dieſelben Reuſcheſtraße Nr. 24 bei Kirſch ab⸗ 
giebt, erhält eine Belohnung. 


in unſerer Regiſtratur, ſondern auch bei dem 
Bauinſpektor Spalding und dem Baukon⸗ 
dukteur Herrmann J., Kloſterſtraße Nr. 2 
wohnend, bereit. Es ergeht deshalb an die: 
jenigen Maurermeiſter, welche ſich bei den be⸗ 
treffenden Bauaus führungen betheiligen wol: 
len, die Aufforderung: erſtere einzuſeyen, von 
den Anſchlagsſatzen des Beamtengebaudes jo: 
wohl, als auch der Umwahrungen aber Ein 
Exemplar in Empfang zu nehmen und ſolches, 
mit ihren Preiſen vervollftändigt unter der 
Aufſchrift: . } 
„Submiſſionsgebot in Betreff der Mans 
rerarbeiten zu den hieſigen Inquſitoriat⸗ 
hausbauten“ 5 
bis ſpateſtens den 25. Auguſt d. J. verſiegelt 


in unſerer Regiſtratur abzugeben, auch bei un: 


ſerer Hauptkaſſe eine Kaution von 1000 Rthl. 
zu deponiten, wonachſt wir uns die Wahl un: 
ter den Mindeſtfordernden vorbehalten, und 
die Herren Konkurrenten mit weiterem Ber 
ſcheide verſehen werden ſollen. 

Breslau, den 10. Auguſt 1845. 
Königliche Regierung. Abtheil, des Innern. 

Der ihrem jetzigen Wohnorte nach unbe⸗ 
kannte, verehelichten Tanzlehrer Wolfra m, 
Augufte, geborene Metzner, wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß ihr durch das Teſtament 
ihres am 22. April d. J. geſtorbenen Vaters, 
des Bauaufſebers Georg Florian Meg: 
ner, der dritte Theil ſeines Nachlaſſes zuge⸗ 
fallen iſt. 5 

Breslau, den 15. Auguſt 1845. 

Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 

Mein am Ringe neben der Poſt gelegenes, 
zu jedem Geſchäft ſich eignendes Haus bin ich 
willens, fofort zu verkaufen. Auch kann ein 
Goldarbeiter fogieih das ganze Geſchäft mit 
übernehmen. 

Landeshut, den 17. Auguſt 1845. 

Moritz Dreßler, Goldarbeiter. 


Zwei große Bauplätze am Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe find bei 500 Rtl. Einzahlung ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. Näheres Altbüſſer⸗ 
ſtraße Nr, Al, | ER“ 


Des Domherrn Dr. H. Förſter neueſte Kanzel⸗ 
Vorträge. 
Im Verlage von Ferd. Hirt in Breslau und Ratibor erſchien bis her 
in drei unveränderten , denen eheſtens die vierte folgt: 
Predigt, am Tage der feierlichen Inſtallation des Hochwür⸗ 
digſten Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau, Freiherrn von 
Diepenbrock, Doktor der Theologie, Ritter c., gehalten in der Domkirche 
zu Breslau, von Dr. H. Förſter, Domherrn, Dompreder, fürſtbiſchöflichen 
Vicariat⸗Amts⸗ und Confiſtorialrathe. Auf Verlangen gedruckt. Der Er: 
trag iſt für die zu errichtende katholiſche Schule in Mark⸗ 
liſſa beſtimmt. Gr. 8. Geheftet. Preis 2½ Sgr. 
Unter der Prene befinden ſich und erſcheinen im Beginn des September: 1 
Förſter, Dr. H. Homilien auf die Sonntage des katholiſchen Kirchenjahres 
gehalten in der Domkirche zu Breslau. In zwei unzertrennbaren Bänden. 
Erſter Band. Gr. 8. Geheftet. Preis 1% Rtlr. Vollſtändig in 2 Bän⸗ 
den 24, Rtlr. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes. 


v 


Auktion. 

Die Auktion der zur Lappeſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörigen Waaren und Utenſilien 
wird am 

2öften und 206ſten d. Mts. * 
fortgefegt reſp. beendiget. Am erſten Tage 
werden die Ueberreſte der Waaten, beſtehend 
befonders in einer bedeutenden Partbie Kor⸗ 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meifibietenden Verkaufe der 
im hieſigen Reviere in Bereitſchaft liegenden 
Stockhölzer ſteht 1., auf den 3. Septem⸗ 
ber a. e. von Vormittags 9 bis 12 uhr 
und zwar zum Verkaufe der im Neu⸗Wetter 
Sacha benzin ze end Fichten 

ockholzz 2., auf den 5. September a. e. ner 
von e 9 bis 12 uhr Behufs ken, Leim, Flüſſigkeiten, als: Oelen, Weinen; 
Verkaufs der im Buckowegrunder Bezirk einge: | und am zweiten Kage die Handlungs- utenſi⸗ 
ſchlagenen 114 ½ Klſtrn. Fichten Stockgolz len, beſtehend in Repoſttorien, en, 
und 3 Klftrn. Eichen Stockholz; 3., auf den] Comtolxvulten, einer Geldkaſſe, in Gewichten 
8. September a. e. von Vormittags Wen wobel eine Brückenwaage 
9. bis 12 uhr Behufs Verkaufs der im Ro⸗] vor N, 
gelwitzer Bezirk in Bereitſchaft liegenden 80 Beklagte 21. Auguſt 1845. ) 
Kiftrn. Eichen Stockholz und 63 Klftrn. Fich⸗ f taunig, Auktions. Kommiſſar. 


ten Stockdau, Tanin an wozu Kauflufige Geſchaͤfts⸗Anzei e. 


mit dem Hinzufügen hiermit eingeladen wer⸗ 
Da der ꝛc. Heſſe, der mehrere Jahre bei 


den, daß die Zuſammenkunft in den betreffen: 
den Körftereien ftatıfindet und das Meiſtgebot] mir als Merkführer geweſen, ſich jetzt ſeloſt 
ſofort, oder ſpäteſtens innerhalb 3 Tagen an | etablirt hat, fo habe ich in deſſen Stelle einen 
die Forſt⸗Kaſſe zu Leubuſch bezahlt ſein muß.] Werkführer, der in allen Hauptſtädten Deutſch⸗ 
Scheidelwitz, den 19. Auguſt 1845. lands gearbeitet und in ſeinem Fache ſehr ge⸗ 
Der Königliche Oberförſter v. Motz. ſchickt iſt, und mache ich hiermit die ergebene 
Bekanntmachung. Anzeige, daß ich mein Geſchäft fortführe und 
In den zur Herrſchaft Kornik gehörigen, 2 Jes ſtets mein Bemühen fein ſoll, meine ge⸗ 
Meilen von Pofen und Meile von dem ehrten Kunden auf das prompteſte und Bil⸗ 
Wartha⸗Fluſſe gelegenen Forſten kommt in den ligſte zu bedienen. J 
diesjährigen Schlägen eine bedeutende Quan⸗ Breslau, den 18. Auguſt 1845. 
tität Eichen zum Schlage, welche zu Eiſenbahn⸗ Verw. Johanna Hertel, 
hoͤlzern geeignet find. Die Veräußerungs⸗Be⸗ Meſſerſchmied⸗ und chirurgiſche Inſtru⸗ 
dingungen Be zu jeder ne 1. bis mentenmacher⸗Werkſtatt, Ring 34. 
15. September c. bei dem unterzeichneten Forſt⸗ Eine ſchöne Beſitzun 
Amte eingeſehen und reſp. der Kaufvertrag an Scheitnig iſt — W ee an ein 
Gut im Gebirge, zu vertauſchen. Agentur: 


abgeſchloſſen werden. 
Bin bei Rormit im ebe zogthum Pofen, | Compleit Ghußbrüde 00. 
Samenſtauden⸗Roggen und 


den 15. Augu 2 
Das Forſt⸗Amt der Herrſchaft Kornik. 
Bücher-Auftion. iegel⸗Verkauf. 
Dienſtag den 26. d. M. und folgende Tage Dat Mk m. Omechau, Kreuzburger Kreil 
von 3 uhr Nachmittags an, fol die Bibliothek des ſes, offerirt ſehr dollksrnſgen, * e 
feet. Pastor Schilling an der Hofkirche zu Samenſtauden⸗Roggen und zwar: Probſtei⸗ 
Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 14, gegen baare Stauden⸗Roggen, Schilfkorn, fo wie ſogengyn⸗ 
Zahlung veräußert werden. Der Katalog iſt tes Kochanowitzer Staudenkorn zu zeitgemäßen 
an e und dem Antiquar Ernſt preifen, in beliebiger Quantität zum Verkauf. 
8 Sämmtliche Sorten haben auch in dem ver⸗ 
Breslau, den 15. Auguſt 1845. floffenen Ba Jahre 1 dünner Aus: 
Hertel, Kommiſſionsrath. ſaat einen ſehr befriedigenden Ertrag gelie⸗ 
Auktions⸗ Anzeige. fert. Gleichzeitig verkauft das Dominium ſtets 
Aus dem Nachlaſſe des Prof, Dr. Scheibel aus feiner neu errichteten Ziegelfabrik ſehr gut 
ſollen Freitag den 29ſten d. M., Nachmittags ausgebrannte, dauerhafte Mauerziegeln, jo wie 
Flachwerke, welche, neben ihren ſonſtigen Vor⸗ 
zügen, zugleich den der großen Leichtigkeit ver⸗ 


3 uhr, viele ſeltene Münzen und Medaillen, 
ſo wie einige Uhren, in dem Auktionsgelaſſe 

binden. Das Nähere auf portofreie Anfragen 
beim Wirthſchaftsamt. 


des königl. Oberlandesgerichts gegen baare 
Zahlung 8 werden. 05 
Breslau, den 20. Auguſt 1845. N 
; th. Wegen Mißbrauch der grün gedruckten 
ä Gaſt⸗Billets des Montag⸗Tanzvereins im 
Frücke ſchen Lokale, find dieſelben für ungültig 
erklärt worden. Solches zur Nachricht. 


In Liebichs Garten 
Der Vorſtand. 


heute den 22. Auguſt großes Militair⸗ 
Ein verheiratbeter Amtmann, cautionsfd- 


Concert, wobei die impoſanteſten Piecen 
vorgetragen werden. hig, mit guten Zeugniſſen, wün ſcht zu Mi⸗ 
chaeli oder Weihnachten eine Anſtellung; hier⸗ 


Li * 5 
Liebichs Garten. auf Reflektirende wollen ſich gefälligſt an den 
onnabend den 23. Auguſt vormaligen Gutöbefiger Herrn Tralles, 
Großes Doppel⸗Konzert gangen Mr. OD, in Brtiau . 
von den Muſik⸗Chören des hochloblich n welchem das N je 4 
eee baglöblſcen m Breslau, den 22. Auguft 1815. 


Schütgen Abtheilung. Ein unvecheiratheter Kurſcher mit guten 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel, Zeugniſſen findet zum 1. Sept, einen Dient 


Kutzner, auf dem Freigute Kl. Gandau⸗ 


gen in der Literatur zu ſprechen, und erwähnte nament⸗ 


. 


— 1763 — 5 


Kiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und deut in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt ſoeben angekommen 
und daſelbſt, fo wie bei E. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß 
zu haben: 


Herr Hengſtenberg Anno 1845. 


60 Von Karl Bernhard König. 
2 Preis 10 Sgr. 
Braunſchweig bei Vieweg u. Sohn. 


Bülow⸗Cummerow: 


Die europäiſchen Staaten 


nach ihren inneren und dußeren politiſchen Verhältniſſen. 
1 eh Altona bei Hammerich. 


In unferm Verlage erſchlen joeben und it in der Buchhandlung Joſef Max u. 
Komp. in Breslau vorrä hig: „ 
Becker, W. A., zur römiſchen Topographie. Antwort an Herrn Urlichs. Mit 
3 lithograph. Tafeln. gr. 8. geh. Preis ½ Thlr. 
Kiene, A., Dr. Der römiſche Bundesgenoſſenkrieg. 
arbeitet. gr. 8. Preis: 1%, Thlr. 

Reimers, P. H. Uebungsbuch der deutſchen Sprache. Für Schüler der 
Volksſchulen. I. Theil: Die vier erſten Stufen. 8. Preis: % Thlr. 
Leipzig, den 12. Auguſt 1845. Weidmann' ſche Buchhandlung. 
In unterzeichnetem ift fo eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau dorch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., fo wie durch C. G 

Ackermann in Oppeln, und B. Sowade in Pleß: 5 


Belgien 
in ſeinen Verhältniſſen 


zu Frankreich und Deutſchland 


mit Bezug auf die Frage P 
der Unterſcheidungszölle für den Zollverein. 
Von Guſtav Höfken. a 
gr. 8. Velinp. broch. Preis 3 Fl. 45 Kr. oder 2 Rthlr. 6 gGr. 
Der Herr Verfaſſer ſetzt in dieſem Buche, welches eine der wichtigſten der neueren deut⸗ 
ſchen National⸗Angelegenheiten behandelt, die außerordenrlichen Vortheile auseinander, welche 
der neue Handels? und Schifffahrtsvertrag vom 1. September 1844 für Belgien hat, und 
vergleicht damit die geringen Vortheile und überwiegenden Nachtheile des frühern Vertrags 
mit Frankreich. Er beweiſt durch tabellariſche Ueberſichten, daß die Bilanz in der Fabrika⸗ 
tenausfuhr zwiſchen Frankreich und Belgien zu Gunſten des erfteren ſteht und zwar wie 30 
zu 16 Millionen; zwiſchen Deutſchland und Belgien dagegen zu Gunſten des letzteren und 
zwar wie 20 zu 17 Millionen. Wie aber der Vertrag mit Belgien erſt eigentlich fruchtbar 
gemacht werden könnte, wird ſchließlich noch, unter Berückſichtigung der Sonderintereſſen 
Hollands und der Hanſeſtädte mit größter Klarheit erörtert. 
Stuttgart und Tübingen, Auguſt 1845, C. G. Cotta' ſcher Verlag. 


In unterzeichnetem Verlage iſt erigienen und durch die Buchhandlung Joſef Max 
und Rem“ Breslau, ſo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. 
Sowade in Pleß zu erhalten: 


Franzöſiſches Elementarwerk. 
Lehr⸗ und Leſebuch 
g für untere Gymnaſial⸗Klaſſen, 
höhere Bürger: (Real-) Schulen, Cadettenhäuſer, In⸗ 
ſtitute und Privatunterricht. 
; Von Dr. Mager, . 
Fürſtl. Schwarzb. Educationsrath, der k. preuß. Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu 
Ä rt auswärtigem, des Frankfurt'ſchen Gelehrten: Vereins für deutſche Sprache 
ordentlichem Mitgliede. l 
Zwei Theile. Dritte Auflage. 
Preis 3 Fl. 42 Kr. oder 2 Rthlr. 6 gGr. 
Parthiepreis bei Abnahme von wenigſtens 25 Exempl. 2 Fl. 24 Kr. od. 1 Rthl. 12 gGr. 
nhalt und Preiſe der einzelnen Theile: 

Erſter Theil: Franzöſiſches Sprachbuch. Elementarmethodiſche unterweiſung in 
den Anfängen der Grammatik, Onsmatik und Technik der franzöſiſchen Sprache. (gr. 8. 
XVI. u. 336 Seiten) Ladenpreis 1 Fl. 30 Kr. oder 22 9 Gr. — Parthiepreis bei Ab: 

nahme von wenigſtens 25 Exempl. 1 Fl. oder 16 gGr. f 

Zweiter Theil: Franzöſiſches Leſebuch für untere Klaſſen. Erſter Band. (gr. 8. 
VIII u. 212 Seiten) Ladenpreis 48 Kr. oder 12 gr. — Parthiepreis bei Abnahme 
von wenigſtens 25 Exempl. 32 Kr. oder 8 ger. Zweiter Band. (gr. 8. VIII u. 
348 Seiten.) Ladenpreis 1 Fl. 24 Kr. oder 21 gGr. — Parthiepreis bei Abnahme 
von wenigſtens 25 Exemplaren 56 Kr. oder 14 gGr. 

Stuttgart und Tübingen, Juli 1845. FC. G. Cot ta ſcher Verlag. 
Im Verlage von Johann Ulrich Landherr in Heilbronn iſt ſoeben erſchienen und 
in allen ſoliden Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in Breslau in der Buchhandlung 
oſef Max u. Komp., jo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade 
Pieß vorräthig: 


Neueſte und bewährte Entdeckung, 


wie neben dem Gebrauche einiger weniger Medikamente und einem angemeſſenen Verhalten 
0 durch das bloße ſüße Brunnenwaſſer 
die Folgen der Selbſtbefleckung, die unwillkürlichen nächtlichen Samenergießungen und 
der weiße Fluß auf das gründlichſte und zuverläßigſte geheilt und die geſchwächten 
äfte der Mannheit zu dem höchſten Grade der Vollkommenheit gebracht werden können. 
Durch Erfahrungen und untrügliche Proben verbürgt. 
Zur Belehrung für Eltern und Lehrer. 
Zwölfte verbeſſerte Original⸗Auflage. 
broſch. 8. Preis: 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Vorſtehende Schrift, von welcher bereus zwölf ſtarke Original⸗Auflagen in 
W. Exemplaren und mehrere Ueberſetzungen veranſtaltet worden, iſt ſo bewährt, daß keine 
koaltere Anpreiſung nöthig fein wird. — Viele Tauſende nah und fern verdanken ihr voll: 
Arumiene Geneſung, da die Heilmittel, welche fie angtebt, die einzig wahren find, den innern 
nkheitsſtoff, der bis jetzt fo oft unheilbar geblieben, zu heilen. 


— — 
Die Beſorgung der Einzahlungen auf 


Mheiniſche Prioritaͤts⸗Stamm⸗ und auf 
Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 


2 Prozent übernimmt bis incl. den 27. Auguſt gegen billige Proviſion: 


Adolph Goldſchmidt. 


Nach den Quellen be⸗ 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz 


in Breslau, Ohlauerstrassen- und Ring-Eeke. 


—— DELL EEE LEER 
Bei Rubach in Berlin ift erſchlenen und bei Friedrich Aderholz in Breslau 


(an der Korn⸗Ecke) zu haben: 


Humoriſtiſches Hundert und Eins. 


Der geiellichaftiichen Beluſtigung gewidmet. 
Enthaltend: Traveſtien, Schwanke, Schnurren, Berliner Jokoſitäten und dergl. 


Von F. E. Moll. 
Mit einem Titelkupfer. Preis 20 Sgr. 
Inhalt: Löwenſtein Wilyelm Teller, biſtoriſche Erzählung im jüdiſchen Gewande. — 
Dionyſius und fein Hofvarbier, hiſtor. Erzählung im Berliner Volkedialekt. — Die Land⸗ 
Viſitation. — Complimentir⸗Uebung, ein Schnickſchnack. — Der Bauer in der Stadt⸗Apo⸗ 


tdeke. — Lob des Pinſels. — Das Klatſchweiber⸗Kleeblatt, Charaktergemälde im Berliner 
Volksdialekt. — Lyriſche Studien eines excentriſchen Ladendienes. — Aus dem Tagebuche 
eines Tänzers. — Berliner Straßen⸗Echo's. — Der Paſtor und fein Küſter. — Pumps 


geſuch an den Wechsler Jonas. — Des Stiefels letzte Stunden. — Ein ſußes Wort. — 
Parodie eines Pariſer Modeberichts neuerer Zeit. — Der Dubberworth, pommerſches Volks⸗ 
märchen, berliniſch gegeben. — An meinen alten Filz. — Die Berechnung, jüdiſcher Schwank. 
— Recept zu einem Liebesbriefe. — Ach, wenn ich doch ein Wollſack wär'. — Ein Feen⸗ 
märchen, wie es der Holzyauer Knubbe in der Badike zum luſtigen Sägebock vorgetragen 
b 


at. — Stammbuch eines Seifenſiedergeſellen. — Rechnung eines dienenden Factotums. — 
Jupitere Qual, mpthologifhe Erzählung im Berliner Volksdialekt. — Kurioſe Supplik. — 
Original⸗Klagebericht eines Maurergeſellen. — Das verhängnißvolle Baukleid, Berliner 


Lokalſchnurre, ꝛc. ꝛc. a 


NRiẽederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen Breslau, Nimkau, Neumarkt, Liegnitz, Haynau 
und Bunzlau ſollen Freitag den 29. d. Mts. Nachmittags von 3 bis 6 uhr im Verwa⸗ 
tungs⸗Büreau auf dem hirfigen Bahnhofe meiſtbietend auf 3 hinter einander folgende Jahre 
verpachtet werden, wozu kau ionsfahige Unternehmer eingeladen werden. Die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen find taglich in den Geſchäſtsſtunden im vorgenannten Büreau, fo wie im Bü⸗ 
reau des Liegnizer Bahnhofes und im techniſchen Büreau zu Bunzlau einzuſehen. 

Breslau, den 18. Auguſt 1845. 8 

Im Auftrage der Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn: 
v. Glümer 


— 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Es wird andurch die mit Zehn Thaler auf jede Actie der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn 
zu leiſtende Fünfte Einzahlung ausgeſchrieben. f 
Dieſelbe iſt entweder 
den 23., 25 und 26. Auguſt l. J. 


bei der Leipziger Bank, welche zur Erleichterung der Herren Actionäre Zahlungen anneh⸗ 


men wird, oder 
den 28., 29. und 30. Auguſt 1845, 
von früh 9 bis Mittags 12 Uhr, und von Nachmittags 2— 5 Uhr, allhier zu Dresden in 
dem Bureau der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft — Antonſtraße Nr. 7 — unter 
Rückgabe der vom 31. Mai 1845 datirten Interims⸗Actien der vierten Einzahlung, gegen 
welche neue auf die ſodann eingeſchoſſenen 50 Rthl. lautende dergleichen ausgegeben werden, mit 
ey 9 Athlr. 2 ge baar, Zurech 
r. dur urechnung dreimo 
von den eingezahlten 40 Kıpl. 5 e N cee dee, 
Diejenigen Herren Actionäre, welche die Einzahlung bis zum obigen Schluß + Termine 
(den 30. Auguſt 1845, Nachmittags 5 Uhr) allhier nicht geleiſtet haben, verfallen in die $ 17 
der Statuten feſtgeſetzte Strafe von zehn Procent der Einzahlungs⸗Summe an 1 Rihl. 
Dresden, den 7. Juli 1845. 
Das Directorium 


der Sãächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 
E. E. Schill. Anton Freiherr von Gablenz. 


Bei Johann ullrich Landherr in Heilbronn iſt fo eben erſchienen und zu haben 
in G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau (Ring⸗ und Steckgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
A. Terck in Leobſchütz und A. Gröger in Oels: 


Wichtige Schrift für Maler, Anſtreicher, Drechsler, Ebeniſten, Firniß⸗ und Farben⸗ 
bereiter, Gürtler, Inſtrumentenmacher, Klempner, Lackirer, Sattler, Tapezirer, 
Tiſchler, Uhrgehäuſemacher, Vergolder u. f. w. a f 


Der Lackirer 


auf der höchſten Stufe jetziger Vervollkommnung, 
oder leicht faßliche und gründliche Anleitung, Holz, Blech, Eiſen, Stein, Gyps, Pappe, 
Leder u. ſ. w. zu ladıren, oder dieſen Artikeln allen den ſchönſten, feinfien und dauer⸗ 
hafteſten Lack jeder Art zu geben. 
Gegründet auf 20jährige praktiſche Erfahrung. 

Für Geübtere ſowohl, die ſich in einzelnen Fällen Raths erholen wollen, ſo wie ins⸗ 
beſondere für angehende Lackirer und ſolche, welche dieſe Kunſt von ſelbſt erlernen wollen. 
Von Chriſtian Sinn, Ladirer und Vergolder. 

Dritte Auflage. 8. Broſchirt. Preis 10 Silbergroſchen. 


Der Vergolder 
auf Holz, Gyps, Zinn, Eiſen, Blech, Papier und Glas, 

oder gründliche, auf 20 jähriger, praktiſcher Erfahrung beruhende Anleitung, um dieſe Artikel 
alle fein glanz und matt zu vergolden, ſo wie überhaupt die Kunſt des Vergoldens in ihrem 

5 gan ten Umfange genau und richtig erlernen zu konnen. 
Für Anfänger und Geübtere in dieſer Kunſt, beſonders aber für noch ganz Uner⸗ 

fahrene, welche das Vergolden von ſelbſt zu erlernen wünſchen, 
gründlichſt bearbeitet von Ehriſtian Sinn, Vergolder und Lackirer. 
Dritte Auflage. 8. Broſch. Preis 10 Sgr. 


Dieſe beiden, hoͤchſt praktiſchen Schriften laſſen neben aller möglichen Kürze nichts 
zu wünfchen übrig. Es find darin des Verſaſſers fämmtliche vieljährige erprobte Erfahrun: 
gen gewiſſenhaft niedergelegt. Innerhalb 10 Monaten war die erſte Auflage von 
2000 Exemplaren vergriffen, die zweite von 2500 Exemplaren nach Verfluß 
eines halben Jahres. 5 


Die Niederlage achter Spigen-, Blonden- 
und Stickerei⸗Waaͤren, | 


empfiehlt ſich in großer Auswahl mit allen Sorten von Kragen, Perthen, Shamis, Schleiern, 
abgepaßten Hauben, Unterchemiſetts, Taſchentüchern, abgepaßten Mullkleidern, ſchwarzem und 
weißen Blondengrund, Mullſtreifen, Vorſteckern, Manchetten, ächten und nachgemachten Va⸗ 
lencienner Spitzen, ächten Spitzen⸗Shawls und Kragen, Spitzengrund zu Hauben, glattem Mull, 
Baſtard, Cambtic, glatten und broſchirten Galdinenzeugen, Frangen, Borten und einer großen 
Auswahl in dieſes Fach paſſender Gegenftände, bei Verſicherung reeifter Bedienung, die billige 


ſten Fabrikpreiſe ſtelend. C. G. Viewe 


Spitzen⸗Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen, 
deſſen Niederlage Albrechts Straße Nr. 38, in Breslau. 


Zum Weizenkranz und zur Erntekirmes 


auf Sonntag den 24. Auguſt ladet ganz ergebenſt ein: Gafetier Nowak zu Kleinburg. 


x 


* N 2 


1768 


— 


Indiſcher Würfel⸗Zucker bei Eduard Groß in Breslau, 


ausgezeichnet durch Weiße, Härte, Süßigkeit und Reinheit des Geſchmackes, wird 


dieſer Würfel⸗Zucker aus reinem indiſchen 


Hutzucker in verſchiedenen Sorten in der Raffinerie der Herren Gebrüder Eulner in Berlin ſo hergeſtellt, daß obige Vorzüge 
ſowohl, als auch die Erſparniß an Zucker und Zeit, welche man bei dem Verbrauch des Würfel⸗Zuckers gewinnt, dieſes Fa⸗ 


brikat zu einem zweckgemäßen Bedürfniß für jede Hauswirthſchaft, um ſo mehr 


jetzt zu empfehlen ſein, da die im Allge⸗ 


meinen geſteigerten Preiſe des Zuckers, bei dem Würfel⸗Zucker ſich dadurch ausgleichen, daß eine ſparſamere Einthei⸗ 
lung möglich, und das mit Verluſt verbundene Zerſchlagen unnöthig iſt, wodurch derſelbe ſich billiger ſtellt, als an⸗ 
derer Zucker von gleicher Qualität. — Ich verkaufe dieſen acht indiſchen Würfel⸗Zucker in Packet⸗Pfunden, in Original⸗Kiſten 
von circa 1%, Centner, auch in jeder beliebigen Quantität zu den möglichft Billigften Preiſen, und beziehe mich übrigens auf 


den geſtrigen 


rtikel, ab Berlin in dieſer Zeitung pag. 1756, exkluſ. des ſogenannten Dampf-Kaffee, 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Allen chriſtkatholiſchen Gemeinden zur Beachtung 

5 empfohlen! 

In allen Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau bei Braß, Barth u. Comp., 
Frdr. Aderholz (Kornecke), Aug. Schulz u. Comp., Urban Kern, in Liegnitz bei A. 
H. Strempel, in Brieg bei J. F. Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. 
Comp., in Bunzlau bei Appun, in Hirſchberg dei Waldow, in Reichenbach bei George, 
in Schweidnitz bei Heege, in Glogau bei Flemming, in Grünberg bei Weiß ꝛc. find 
ſtets vorräthig: 


Die Grundzüge der Glaubenslehre, 


des Gottesdienſtes und der Verfaſſung der chriſt⸗ 
katholiſchen Kirche, 


in 51 Sätzen abgefaßt nach den allgemeinen Beſtimmungen der chriſtkatholiſchen 
Kirchen⸗Verſammlung zu Leipzig. 
- Preis 2 Sgr. 
— Verlegt bei A. H. Strempel in Liegnitz. 


Neues Werk von Buͤlow⸗Cummerow! 


Im Verlage von Joh. Friedrich Hammmerich in Altona iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in 
Brieg bei J. F. Ziegler zu haben: 5 R * 

Die europäiſchen Staaten nach ihren inneren und äußeren 
politiſchen Verhältniſſen. Von Bülow ⸗Cummerow. 
gr. 8. geh. Velinpap. 24 Bogen. Preis 2 Kthl. 

Wichtigkeit des Gegenſtandes, der entſchiedenſte Freimuth in Auffaſſung und Sprache 
bei wahrhafter Loyalität, werden die öffentliche Aufmerkſamkeit raſch auf dieſes merkwürdige 
Buch lenken! 

Im Verlage von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunſchweig iſt erſchienen, be 
Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, bei J. F. Ziegler in 


Herr Hengſtenberg Anno 1845. 


5 Von Karl Bernhard König. 
8. geh. Preis 8 gGr. ei 
So eben iſt erfhienen und bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Op⸗ 
peln, ſowie bei J Ziegler in Brieg zu haben: 


F. * * * * * 
Gründliche Beſeitigung der Hartleibigkeit, 
oder Mittel und Wege der Hartleibigkeit auch ohne Pillen und Abführungsmittel 

abzuhelfen. Für Jedermann faßlich dargeſtellt 
von Dr. G. Steinhauſer, 
praktiſchem Arzte und Geburtshelfer. 
broſch. 7½ Sgr. 


— . — — 


Die Haare des Menſchen 


im geſunden und kranken Zuſtande, oder Grundſätze und Regeln zur Pflege und Er⸗ 
haltung der Haare im geſunden Zuſtande, und 


die bewaͤhrteſten Heilmittel 


gegen die Krankheiten, als: Ausfallen, Kahlköpſigkeit und frühzeitiges Ergrauen ber: 
felben, für Alle, denen die Schönerhaltung ihrer Haare am Herzen liegt, und die 
dem frühzeitigen Ergrautſein, wie der Kahlköpfigkeit entgehen wollen. 
Ein Toilettenbuch für Herren und Damen 
von Rud. Weinberger, 


Magiſter der Zahnheilkunde, Chirurg, Geburtsarzt, emerit. k. k. Feldarzt und ausübender 
Zahnarzt in Wien. 


eleg. broſch. 15 Sgr. 


* 


In Dirsdorf bei Nimptſch iſt ein Haus mit 
Nebengebäude und einem kleinen Obſt⸗ und 
Gemüſegarten zu verkaufen. Das Haus iſt 
maſſiv mit Schindelbedachung, und enthält 
6 Stuben, Küche, Backofen, Speiſekammer 
und den nöthigen Boden raum; im Nebenge⸗ 
bäude befindet ſich ein Holz- und Hühnerſtall, 
Taubenſchlag, Gewölbe und eine Mangelkam⸗ 
mer, in welcher ſich auch eine Röhre befindet, 
welche beſonders gutes Trinkwaſſer liefert. 
Das Ganze iſt mit Stacketerie umgeben. 


Eine Beamten⸗Wittwe ſucht als Pflegerin 
und Führerin der Hauswirthſchaft eine Stel⸗ 
lung bei einem alten Herrn oder einer Dame. 
Zu erfragen Bürgerwerder, Werderſtraße 32, 
par terre, links. 


Oeffentlich empfehle ich hierdurch das 
Pharmaceut E. E. Aubert ſche Haar 
erzeugende grüne Kräuteröl, 
da nach deſſen Anwendung meine ſeit 11 inze 8 
Jahren gehabte Glatze wieder fo vollkom⸗ Der Preis iſt 1200 Thlr. 
men mit Haaren bewachſen iſt, daß ich! Römiſcher Cement, 
zur größten Freude meine Tour habe ab⸗ Mauer- Gips 
. bei C. G. Schlabitz, 

Poſen, im Auguſt 1845. S Ratparinenftr. 6. 

2. Neugebauer. Zum Weizentranz 


„ ee Sonntag den 24. Auguſt, ladet ergebenft ein: 
Lichtbilder⸗Portraits 


Laußmann, Cafetier. 
werd 


Höſchen⸗Commende, den 20. Aug. 1845. 
= 25 
nur noch bis zum 20. September 
ſcharf und klar angefertigt Gartenſtraße 16, 
im Weiß garten. H. Lexow. 


450 Rthlr. 


auf ein wiegen Haus, werden zur Iſten ſichern 
Hypothek a 5 pCt. Zinſen bald oder zu Michaelis 
d. J. geſucht. Zu erfragen Mittag von 1—3 uhr 
bei Hoffmann, Ketzerberg 28, 1 Stiege. 


Ein bequemer Chalſen⸗Wagen geht auf den 
künftigen Sonnabend als den 23. d. M. leer 
nach Landeck. Näheres beim Lohnkutſcher 
Scholz, Albrechtsſtraße Nr. 43. 


Halsband, hat ſich eingefunden, am Neumarkt 
Nr. 17. 


Ein kleiner brauner Wachtelhund mit einem 
neuſilbernen Kettenhalsbande, auf den Namen 
„Schilli“ hörend, iſt am 20. d. abhandenge⸗ 
kommen; wer denſelben Kurze⸗Gaſſe Nr. 2 ab⸗ 
giebt erhält 1 Thlr. Belohnung. 

Ein großer Fuchs⸗Engländer, ein Kummetge⸗ 
ſchirr und Plauwagen iſt zu verkaufen, Friedr. 
Wilh.⸗Straße 35 unten. 

Roſenthaler Straße Nr. 6 iſt eine Stube 
an eine anſtändige Dame zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. Näheres bei Richter, 
Mathiasſtraße Nr. 93. 


* 


Eine braungefleckte Wachtelhündin, opme | 


Ein Knabe, welcher die Graveur⸗Kunſt er⸗ 
lernen will, ſucht eine Lehrlingsſtelle. Näheres 
Ohlauerſtraße Nr. 56 im Comptoir. 


Ein noch wenig gebrauchter Flügel ſteht we 
gen Mangel an Raum zum Verkauf Ohlauer⸗ 
Strafe Rr. 50. 

Eine Partie echte Bremer Cigarren 
ſoll, um damit zu räumen, noch unter dem 
Calculations⸗Preiſe verkauft werden Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 56, im Comtoir. 

Das Dominium Peterwitz dei Strehlen of: 
ferirt gelben Saamen⸗Weizen von vorjähriger 
Erndte und vorzüglicher Qualität. 

Sofort zu vermiethen, Ketzerberg Nr. 20, 
eine ſchöne bequeme Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben und 2 Kabinets, gut möbdlirt; dieſelbe 
eignet ſich ſehr gut für einzelne und mehrere 
Gargons. 

Zwei große Ladenſchränke mit Glasthüren 
find zu verkaufen: Albrechtsſtraße Nr. 7. 

Ein guter Badeſchrank mit Doppel⸗Druck 
pumpe ift billig zu verkaufen: Wallſtr. la. 
par terre links. 


Neue Tuch⸗Medaillen 
bei Ferdinand Thun in Breslau, am 
Rathhauſe (Riemerzelle) Nr. 10. 


Große und kleine Zelte 


verleihen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Fr. Gutsb. v. Mitzlaff aus Pommern. Herr 
Landesälteſter v. Götz a. Pommerswitz. HH. 
Gutsb. Bar. v. Kloch a. Maſſel, v. Morawski 
a. Poſen, v. Mitkowski a Makew, v. Or⸗ 
lowski a. Galizien, v. Lonczynski u. Rentier 
v. Radolinski a. Polen. HH. Kaufl. Kühl 
a. Berlin, Gieſe a. Paris, Berger a. Offen⸗ 
bach. Fr. Kaufm. Krumholz aus Warſchau. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Kammerherr v. 
Teichmann a. Wartenberg. Hr. Major von 
Zieten a. Neu⸗Ruppin. Hr. Oberamtmann 
Engel aus Chorulla. Hr. Ingenieur Lavaud 
a. Chemnig. Hr. Buchhdl. Appun a. Bunz⸗ 
lau. pr. Student Robert u. Madame Bär⸗ 
mann a. Berlin. HH. Kaufl. Berliner aus 
Zülz, Hartmann aus Lardeshut. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Paſtor Knoblauch 
a. Wiltſchau. r. Etatsrath Drouzylowski 
a. Plock. Hr Bankdirektor Gluszynski aus 
Watrſchau. Hr. Lieut. Stöckel aus Gleiwitz. 
DH. Hofrath Riebel und Forſtmſt. Klotz aus 
Karlsruhe. HH. Kaufl. Smolinski a. Kielce, 
Walter aus Hirſchberg. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Eichborn a. Berlin. H. Kaufl. Mayer a. 
Mainz, Pfeffer aus Magdeburg, Beſſer aus 
Freiberg, Heinen a. Barmen, Wiard a. Paris, 
Stempel a. Königsberg, Friedrichs a. Schwedt, 
Buchner a. Kitzingen, Reislang aus Braun⸗ 
ſchweig. — Deutſches Haus: Hr. Kaufm. 
Mannheimer aus Jarotſchin. Hr. Sekretär 
Kulczynski a. Poſen. Hr. Rendant Schnier⸗ 
| Rein aus Trzemeszuo. — Zwei goldene 
Löwen: H. Lieut. Schröter, Kaufm. Scholz 
u. Bauinſpektor Wartenberg aus Brieg. — 
Weißes Roß: Fr. Dr. Kaluski a. Pitſchen. 
Hr. Spediteur Richter a. Gleiwitz. — Gol⸗ 
dener Zepter: Hr. Gutsb v. Wenzyk aus 
Rzetnia. Fr. Gutsb. v. Dembynska a. Gr.⸗ 
Herz. Poſen. — Königs⸗Krone: Herren 
Kommiſſ. Guttcke u. Kanzl.⸗Inſp. Eiſenhardt 
aus Rawitſch. Hr. Kaufmann Bartſch aus 
Eiſenach. — Kronprinz: Hr. Kaufmann 
Fritſch aus Beuthen. — Weißer Storch: 
HH. Kaufl. Friedländer aus Kempen, Golds 
berger a. Leobſchütz. 

Privat⸗Logis. Weidenſtraße 25: Frau 
Paſtor Bergis a. Rackſchüg. — Junkernſtr. 
26: Hr. Dollmetſcher Wolowski a. Ratibor. 


Tauenzien⸗Str. Nr. 36 c. iſt im 3. Stock Noſenthalerſtr. 13: Hr. Kaufm. Hegold aus 


eine Wohnung von 3 Stuben, Alkove, Küche, 
Glas⸗Entree und Zubehör zu Term. Michaelis 
zu vermiethen und das Nahere beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt zu erfragen. 

Zu vermiethen nahe an der Junkernſtraße 
iſt Dorotheengaſſe Nr. 1, 2 Stiegen eine große 
freundliche Stube für einzelne Herren, zu Mi⸗ 
chaeli d. J. zu beziehen. Das Nähere an der 
Eckbaude bei der Hauptwache bei J. C. Bonker 


Wegen Familienverhältniſſen iſt dieſe Mi⸗ 
chaeli noch eine freundliche Wohnung 
von zwei Stuben, Alkove, Küche und Keller 
im 1. Stock vorn heraus auf der Matthiasſtr. 
15 zu vermiethen. Näheres beim Wirth daſeldſt 
zu erfahren. 

Zu vermiethen 
ein Comtoir, erforderlichen Falles zum offnen 
Gewölbe zu geſtalten, mit oder ohne Remiſe. 
Junkernſtraße 31. 2 

Zu vermiethen. 

Eine ſchöne Handlungsgelegenheit iſt zu ver⸗ 
miethen nebſt einem großen gewölbten Keller 
und Remiſe, auch bald zu beziehen. Das 
Nähere iſt zu erfragen Neuweltgaſſe Nr. 39, 
bei dem Vicewirth Herrn Herrmann. 

Ring Nr. 35 ſſt im zweiten Stock ein ſchö⸗ 
nes Vorderzimmer, möblirt auch unmoblirt, 
zum 1. September, desgleichen eines im drit⸗ 
ten Stock ſogleich zu beziehen; das Nähere 
im Putzladen daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

Den 20. Auguſt. Hetel zum weißen 
Adler: Hr. O.⸗E.⸗G.⸗Rath v. Prittwig aus 
Heyersdorf. Hr. Spezialkommiſſar. v. Schi⸗ 
monski a. Pleß. HH. Gutsb. v. Sulmierski 
zu. Oekonom Wande a. Polen. Hö. Kaufl. 
Foxius a. Trier, Schröpffer aus Meiningen, 
Schill a. Stuttgart, Hilbert a. Langenbielau, 
Hartmann a. Frankfurt a. M., Bonus aus 
Frankfurt a. O. — Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Gr. v. Oppersdorff aus Loslau. 


Univerſitäts 


bermometer 


Magdeburg. 


Wechsel- & Geid- Cours. 
Breslau, den 21. August 1845. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld 
Amstordam in Cour. . Ja 586.139 , — 
Hamburg ia Banco |& Vista — 150% 
Dio 2 Mes 140% 
London für 1 Pf. St. . . Men- 6. 2% — 
Leipaig in Pr. Cour. Vista 4 
Dittes Messe — du 
Augsburg 2 Mon — 
Wen 2 Mon.] 104% — 
Berlin a Vie — 995 
„ 2 Mon — 90 16 

Geld-Course, 

Holland. Rand-Ducaten ... . - — — 
Kaigerl, Duesten 96 
Friedrichsd'or - su 0 00... — 
tee re 11144 — 
Polnisch Courant — 

Polnisch Papler Geld — 960 
Wiener Baneo-Noten à 180 Fl. — 167 

Zina; 

ERffeeten- Course. Tab 
Staats-Schuldscheine 2% 100% — 
Sechdl. Pr. Scheine à 60 . — | 87%] — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3½ | 99% — 
Dito Cerechtigtelte- dito 4% — 91 % 
Grossherz. Pos. Prandbr. 4 104,½ — 

dito dito dite 37 — 977% 

| Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 105 100%[ — 
dite dito 800 R. 3% [ — — 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 — 103% 
dito dlt- 600 R. 4 er — 
dito dite 2% 5% — 
Disconto 4% 


Sternwarte. 


— — * 


20 Auguſt 1845. Barometer feucies e 1. 
. | inneres, | äußeres. ee Wind Srwöl 
Morgens 6 uhr. 27/7, 04[+ 14, 1 14, 6 2, 6 e Sof überwölkt 
Morgens 0 Uhr. 7, 58 ＋ 15, 0 17, 6] 4. 2 12% S e 
Mittags 12 uhr. 8, 24]+ 15, 1 16, 5] 3, 4 Re e 75 
Nachmitt. 3 uhr. 8, 42 . 18, 67 17, 44 , 4 [5° S 2 
Abends 9 uhr. 8, 9407 15, 07 14, 1] 2, 4 % Sſgroße Wolken 
— — — 


— Semperatur: Minimam + 14 1 Marimum + 17, 4 Der + 14 ö 


.... ̃ ̃᷑ù Hl . RE ar re 


Getreide: Breife. Breslau, den 21. Auguſt. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
W. Weizen 2 Rl. 18 Sgr. — Pf. 2 Rl. 11 Sgr. 9 Pf. IR 5 Sgr. 6 Pf. 
Weizen: 2 Rl. 15 Sge. 6 Pf. 2 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 5 Sgr. 0 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 20 Sge. 0 Pf. 1 Rl. 24 Sgr. EP 
Gerste: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Nl. 26 Sgr. 6 Pf. 


